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Anfang und Ende .
Wie Waldcrsee Weltmarschall wurde .

EZ kann nicht wundernehmen , daß eine so kriegerische Natur ,
wie sie sich bei Waldersee später in soviel schneidigen Abschieds -
reden auslebte , gleich beim Ausbruch der China - Unruhen brennende

Sehnsucht danach empfand , sich im fernen China unter die meutern -
den Heiden zu stürzen . Waldersee hatte denn auch gleich im Anfang
seine Person zur Verfügung gestellt , allein , da vorläufig nur Tientsin
und Peking in blutigen Kämpfen zu erobern waren , sich jedoch keine

Gelegenheit zur Schaffung einer neuen eigenartigen militärischen
Würde und zur Entfaltung einer eines solchen Mannes würdigen
Strategie bot , wurde Waldersees Angebot abgelehnt .

Erst später , als T a k u z e r st ö r t und Tientsin nach Wochen -

langem blutigen Ringen genommen war , als sich ein

zweites stärkeres Ersatzcorps unaufhaltsam gegen Peking vor -

schob , war der Zeitpunkt gekommen , Waldersee mit der bis dahin
unbekannten Würde der W e l t m a r s ch a l I s ch a f t zu bekleiden .

Als W a l d e r s e e sich nach China einschiffte , ivar auch

Peking bereits genommen , war mit der Befreiung der
Gesandten die s ch w i e r i g st e Aufgabe und — nach Ansicht ver -
schicdener andrer Regierungen wenigstens — der H a u p t z w e ck der

China - Expedition erfüllt .
Die Ernennung WalderseeS zum Weltmarschall erfolgte am

S. August . Aber bereits am 7. August hatte die „ Köln . Ztg . " einen
ihr „ von sehr geschätzter Seite " zur Verfügung gestellten
Artikel veröffentlicht , der Expektorationen „ über den Oberbefehl im

Feldzug gegen China " enthielt . Expektorationen , auf die wir noch an
andrer Stelle zurückkommen werden .

Darüber , wie die Weltmarschallschaft Waldersees
eigentlich zustande kam , ist bisher eine völlige Klarheit nicht geschaffen
Ivorden .

In der A b s ch i e d s r e d e , die Wilhelm ll . am 13. August
in Kastel an Waldersee und dessen Stab richtette , sagte er :

„ Von hoher Bedeutung ist es , dafi Ihre Meinung zum Aus -

aangSpunkt hat die Anregung und den WunschSeiner
Majestät des Kaisers aller Reussen , des mächtige »
Herrschers , der weit bis in die asiatischen Lande hinein seine Macht
fühlen läßt . "

Und Graf Bülow erNärte in der Reichstagssitzung am 19. No -
vember vorigen Jahres :

„ Das ; gerade von russischer Seite Einwände gegen ein

deutsches Oberkommando nicht erhoben werden würden , war voraus -

zusehen bei den guten und vertrauensvollen Beziehungen , die glück -
licherweise schon vor der Zuspitzung der chinesischen Verhältnisse
zwischen uns und Ruhland bestanden . Daff aber Seine Majestät
der Kaiser dou Ruffland . . . derjenige Monarch war , der vor
allen andren StaatsoberhäupternZde » Oberbefehl in nnsre
Hände legte , das haben wir mit besonderem Danke anerkannt . "

Wenige Tage , bevor Wilhelm II . in Kassel die citicrtc Rede
hielt , war in einem amtlichen Commnniguä des Petersburger
„ Regierungsboten " der Ursprung des Waldersee - Kommandos folgender -
maßen dargelegt worden :

„ Als unter den Mächten ein Meinungsaustausch über die beste
Art der Einigung bezüglich der Operationen der internationalen
Truppen stattfand , wandte sich Kaiser Wilhelm direkt
tclegraphifch an Kaiser Nikolaus sowie auch an alle
intereisierlen Regierungen und st e l l t e den F e l d in a r s ch a l l
Grasen v. Walde rsee zur Verfügung , welchem in der
Eigenschaft eines Oberlomniandierenden die Leitung der Operationen
der aus dem Kriegsschauplatz von Petschili konzentrierten inter -
nationalen Truppen übertragen werdeil könnte . Von dem Wunsche
beseelt , die im fernen Osten entstandenen Verwickelungen in

kürzester Zeit zu ordnen , antwortete Kaiser Nikolaus ,
daß er seinerseits kein Hindernis für die Annahme des Vor¬
schlags Kaiser Wilhelm « finde . "

Ferner enthielt die historische Einleitung der Anfang April d. I .
im nlssichen „ RegierungSboten " veröffentlichten Mandschurei -
Erklärung folgende Stelle , die freilich vom offiziösen deutschen
Depeschenbnreau eigentümlicherlveise unterschlagen ivorden ivar :

„ Während der Zeit , als zwischen den Mächten ein Meinnugs -
Wechsel über das passendste Mittel zur Vereinbarung der Operationen
der verbündeten Truppen stattfand , wandte sich Kaiser Wilhelm
direkt an Se . Majestät den Kaiser und sodann an sämtliche
ausländischen Regierungen mit dem Vorschlage , den deutschen Feld -
Marschall Grafen Waldersee zur Verfügung der Mächte zu stellen ,
der in seiner Eigenschaft als Oberkommandierender mit der

Leitung der Operationen der auf dem Petschili - Kriegsschanplatze
konzeiitrierten iuteruationalen Streitkräfte betraut lverden könnte .

Besorgt um die möglichst rasche Beilegung der im fernen Osten
entstandenen Komplikationen , antwortet « Se . Majestät der Kaiser ,
er seinerseits sehe kein Hindernis für die Annahme
des Vorschlages Kaiser Wilhelms . "

Man ficht , daß zwischen diesen beiden Darstellungsartcn eine

Uebereinstimmung durch noch so geschickte Jutcrpretationsvcrsuche nicht
herzustellen ist .

Erwähnt sei noch , baß ein deutsches Blatt einmal behauptet

hatte , daß bei der Kürung Waldersees zum Weltmarschall zarte
D a m e n h ä n d e im Spiele gewesen wären , die den Zaren zur
Aeußerung der ihm zugeschriebenen Anregung veranlaßt hätten . Dies «

Darstellung ist jedoch von der offiziösen „ Nordd . Allg . Ztg . " sofort
dementiert worden .

Wie Waldersee sich die Weltmarschallschaft dachte .

Wir erwähnten bereits des von der „ Köln . Ztg . " am 7. August
1900 veröffentlichten Artikels „ U e b er den Oberbefehl im

Feldzug gegen China " , den sie der Mitarbeiterschaft einer

„ sehr geschätzten Seite " zu danken hatte . . �Jn diesem Artikel

wurde auseinandergesetzt , daß der Oberbefehlshaber auf unbedingte »

Donnerstag , den 8 . Anguft INlVI .

Gehorsam aller Glieder rechnen müsse , daß ihm das Recht ein -

geräumt werden müsse , seinen Befehlen Wider st rebende

vorläufig ihrer Stellung zu entheben .
Aber damit nicht genug : Auch die internationale politische

Oberleitung müsse dem Oberbefehlshaber übertragen werden . Der

Oberbefehlshaber allein dürfe das Recht haben , den Zeitpunkt
der Eröffnung von Verhandlungen zu bestimmen und

den eventuell Ivieder notwendigen Abbruch derselben

zu dekretieren !

Wie die Wcltmarschallschaft in Wirklichkeit aussah .

Mit welchem Wohlwollen die Mächte die Ernennung Waldersees

zum Weltmarschall aufnahmen , mögen einige nackte Thatsachen bc -

weisen .
Der französische Minister deS Auswärtigen ,

Delcasss , erklärte gewissermaßen als Antwort auf die Ankündigung
des Waldersec - Krenzzngs :

„ Die Stimme des Gewissens der ganzen Welt habe ihnen
das nächste Ziel gewiesen : Befreiung der Gesandten . Das fei
auch der Hauptzweck der g e m e i u s a m e n m i Ii t ä r i s ch e u
Aktion . Dieser Zweck sei nunmehr erreicht oder doch so
gut wie erreicht . "

Die Absichten der amerikanischen Regierung spiegelten
sich in folgender Depesche vom 22 . August :

„ Admiral Remcy erhielt die Weisung , die mit Truppen und
Munition unterwegs befindlichen acht Transportschiffe in Nagasaki
anzuhalten , und wenn Chaffee ( der Führer der amerikanischen
Truppen in Peking ) sie nicht brauche , nach Manila zu
schicken . Etwa 500 Mann ivürden nach Shanghai gesendet
werden , da die dortigen amerikanischen Finnen dringend ver -

langten , daß die Nnionsstaaten durch eine bewaffnete Macht
während der anglo - französische » Occupation vertreten sein sollen .
Die Zahl der in Peking während der FricdcnSunterhand -
lnngen zu belassenden amerikani scheu Truppen solle ChaffecS
Diskretion überlassen bleiben , aber er sei von dem Wunsche
des Präsidenten Mac Kinley unterrichtet , daß sie aus ein

SchutzcorpS beschränkt werden . "

Wie die englische Regierung , die doch an der Exponierung
Deutschlands das meiste Interesse haben mußte , über das Wesen
des Oberkommandos dachte , beweist folgende Auslassung des
m i n i st e r i e l l e » „ Standard " :

„ Der Bequemlichkeit lvcgen möge Waldcrsee Genera -
lissimus oder Oberbefehlshaber der vereinigten Streit -

kräfte genannt werden , aber es dürfe nicht vorausgesetzt werden ,

daß er die Art der Autorität über die gemischten Kon -

tingente ausüben werde , wie etwa Lord Roberts in Süd¬

afrika . Seine Stellung werde vielmehr die eines Prä¬
sidenten eines KricgöratS sein , er werde anerkennen

muffen , daß seine Untergebenen notgedrungen eigene
Ansichten haben , daß sie von ihren Regierungen mit

Ratschlägen versehen werden , die nicht immer mit denen ,
die er selber empfange , übereinstimmen könnten . "

Das Wohlwollen der russischen Regierung verrät sich beut -

lich genug durch die Erklärung des amtlichen Conunuiiiquös deS

russische » „ Regicrungsboten " , wonach der Zar dem deutschen Kaiser

geantwortet haben sollte , daß er der Ernennung WalderseeS zum
Wcltmarschall „ kein Hindernis " in den Weg legen wolle .

Allgemein bekannt ist , daß W a l d e r s e e , als er endlich nach

Beendigung des eigentlichen Krieges in China landete , seine Zeit
mit dem Abhalten von Paraden und der P r o t e g i e r u n g
internationaler militärischer Sport - Arrange -
m e n t S vertreiben mußte , da selbst die mit so großem Eifer in die

Hand genommene Organisierung von Boxerjagden seinen Thätigkeits -

drang nur höchst unvollkommen absorbierte .

Tic deutsche Presse über die Weltmarschallschaft .

Auch die bürgerliche Presse war keineswegs ausnahmslos ent -
zückt darüber , daß Deutschland die Führerrolle in den Chinalvirren
übernommen hatte .

Während die „ Deutsche Tages - Zeitung " sehr g e -

mischte Gefühle äußerte , warf die konservative

„ SchlesischeZeitung " die Frage ans , ob das Spiel
wohl a n ch wirklich des hohen Einsatzes wert sei .

Die „ Post " äußerte ebenfalls Besorgnisse :
„ Der erste Schritt einer Macht könnte dazu verführen , die

Begehrlichkeit der andren Mächte zu erregen
und d a ni i t einen Krieg zu entzünden , bei dem

voraussichtlich Europa die Kosten zu bezahlen hätte . "
Die „ Nation al - Zeitung " stellte gar ein deutsches

Mexiko in Aussicht .
Die „ R h e i n i s ch - W e st f. Z t g. " schrieb :

„ Was nun ? „ Schwimmen die hunderttausend Mann etwa nur
noch zum Vergnügen auf hoher See , wird Graf Waldersee etwa
nur Oberfeldherr der vereinigten Truppen „ demoris causa " sein ?
Wenn die Chinesen schon so wenig Widerstandskraft gegen die
geringen Truppen der Verbündeten geleistet haben , wie viel
weniger würden sie sich gegen die ungeheuren unterwegs befind -
lichen Truppenmassen entgegenzustellen wagen . Damit fallen
alle Rachereden ins Wasser , denn gegen Sol -
baten , die gar nicht kämpfen , kann man doch
unmöglich den Grundsatz anwenden : „ Pardon
wird nicht gegeben . " — Was aber soll nun noch
der Waldersees che Oberbefehl ? Nun , da durch das
Wegfallen deS ethischen , allen gemeinsamen Zieles die Einheit
genommen , nun treten allein die divergierenden Tendenzen hervor .
Was noch verbindet dieMächte ? Nichts . Wa « trennt
sie ? Alles . Wirklich , es muß nun der Kitt gesucht werden , der
die Nationen verbindet , zur „ Wahrung der heiligsten Güter !"
Ohne ein gemeinsames politisches Ziel kann eö keine gemeinsame
Amiee und keine gemeinsame Aktion geben . "
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In dem „ Deutschen Volksblatt " , dem CentrnmS -

o r g a n Württembergs , stand zu lesen :

„ Ganz Süddeutschland mit Ausnahme einiger Inter -
e s s e n t e n und Alldeutschen steht dieser Politik kühl bis

ans Herz hinan gegenüber . Man faßt all das , was uns die

Berliner Politik an Gut - und Blntopfer aufzwingt , unter dem

Namen „ moralische Eroberungen Preußens " zusammen . "
Die „ Germania " schwang sich wenigstens dazu auf , jetzt

endlich in den längst erhobenen Ruf um Einberufung des

Reichstags einzustimmen .
Sehr kriegs wütig geberdete sich , wa ? bei ihren Be -

ziehnngen zu gewissen „sehr geschätzten Stellen " nicht Wunder

nimmt , die „ K ö l n i s ch e Z e i t u n g" . Sie erklärte kategorisch :

„ daß der Kampf zwischen den beiden einander schnür -

stracks wider st reden den Welten bis zum bitteren

Ende durchgefochten werden muß . "
Ein Programm , von dem später nicht mehr als alles ab -

gelassen werden mußte I

Die „ Kreuz - Ztg .
" glaubte , praktisch wie immer , den

K r i e g s f u r o r zur Entzündung eines gleichfalls heiligen Krenzzugs

gegen die Socialdemokratie fruktificieren zu können ,

gegen die sie „ energische Ausnah me - Maßregeln " ver -

langte .
Ganz khakitoll aber war die „ V o s s i s ch e Z t g.

"
, die

Vertreterin der Berliner „ Freisinnigen Volkspartei " geworden :

„ Deutschland hat sich nicht dazu gedrängt , den Oberbefehl zu
führen . Seine Truppen würden unter jedem fremden Oberbefehl
ihre Schuldigkeit gethan haben und au Pflichtgefühl niemand ge -
wichen sein . Wir haben in keinem deutschen Blatt die Andeutung
eines Wmffchcs gefuudcu , daß man den Oberbefehl deutschen
Händen anvertrauen möge . Aber nun die Sache ent -

schieden i st , dürfen wir wohl freimütig z u g e -

st e h e n , daß wir uns g e Iv n n d e r t hätten , wenn
es anders gekommen wäre . Seines Fleißes
darf sich jedermann rühmen , und keines andren

Vorzugs wollen wir uns rühmen . als u n s r e s

Fleißes . Das Kriegshandwerk wird in Deutschland
niit einem Ernst und einer Gewissenhaftigkeit geübt , db

nicht über troffen werde » kann . Und die 30 Friedens -
jähre haben daran nichts geändert . Wer einen Krieg beginnt .
greift stets in einen Lostopf : wir hoffen aber , daß mit der Wahl
des Grafen Waldersee eine glückliche Nummer gezogen worden ist . "

Waldcrsee als Redner .

Der neugebackene Weltmarschall aber , nicht zufrieden mit seinem

Rufe als großer Krieger und Beter , produzierte sich nunmehr

auch als Redner .
An eine Liedertafel , die ihm ein Ständchen brachte , richtete

er folgende Ansprache :
„ Die mir durch die Uebertragung des Oberkommandos gc «

stellte Aufgabe ist eine schloierige , und es ist bis jetzt in der

Weltgeschichte » och nicht dagewesen , daß ein Feldherr so viele

Truppen verschiedener Nationen kommandiert hat . Ich ziehe ja
aber nicht allein hinaus , und eS stärkt mich in meinem Vertrauen ,
daß ich 15000 deutsche Soldaten bei mir habe . Ich hoffe , daß
es mir gelingen wird , das mir geschenkte Vertrauen zu recht -
fertigen » » d den Beweis zu erbringen , daß ich wirklich
der rechte Mann am rechte » Platze gewesen bin . " Dann

saugen die Säuger das Lied : „ Nur die Hoffnung fest «
geholte ». "

Bei dem Abschied vonHannover am 15. August sagte
er unter anderm , daß er als Jäger eS für ein gutes Omen halte ,
daß ihn so viele hübsche Damen begrüßten .

Eine andre Stelle der Rede lautete :

„ Ich weiß , daß wenn aus den jetzigen Wirren nene Ver -

Wickelungen entstehen werden , das 10. Armeecorps unter der

Führung unsrcS hervorragenden kommandierenden Generals

Glänzendes leisten wird . "
Eine Redelvendung , die ihm einen Rüffel der „ Köln . Ztg . " ein -

trug , die es tadelte , daß Waldersee den Teufel an die Wand gemalt
habe . Selbst wenn er mit solchen Eventualitäten gerechnet habe ,
habe er nicht von ihnen sprechen dürfen .

Diese Aeußerung beweist übrigens , daß Waldersee damals seine
Chinantission mit aller Schneidigkeit durchsühren zu müssen glaubte ,
selbst ans die Gefahr schwerster iiiternation aler Wer «

Wickelungen hin . Er hat später sein Temperament zügeln
lernen müssen !

Am 18 . Augnst antwortete Waldersee ans die kaiserliche
Ansprache u. a. mit folgender Beteuerung :

„ Ich bitte Eure Majestät , die Versicherung gnädigst an -

zunehmen , daß , so lange der Arm die Kraft behalte » wird ,
diesen Stab zu halten , ein Befehl znm Rückzug über meine
Lippe » nicht kommen wird . "

Ein « Versicherung , die auch von dem Teil der Presse , der mit
dem Ehinnkreuzzug einverstanden war , mamiigfach kritisch glossiert
Ivurde .

So meinte zum Beispiel die „ Kölnische Volks «

z e i t u n g
" :

« Es hat schon viele Feldherrn gegeben , die mindestens
so groß ivaren , wie Graf Waldersee , und die trotz -
dem den Rückzug antraten . Sie haben damit entschieden
besser gehandelt , als wenn sie ihre Truppen zum Kanonen «
futter gemacht Hütten . " 1

UebrigenS bildet der obige Satz aus der RedeWaldersees eine auf ,
alle it de Parallele zu einer Aeußerung in dem mehrerwähnten

Artikel der „ Köln . Ztg . " über den Oberbefehl in
China . Dort war nämlich ausgeführt worden , daß es Ehren -

ache SeymourS gewesen sei , falls er die Gesandteu bei seiner
Entsatzexpedition nicht hätte befreien künnen . mit ihnen oder für
sie unterzugehen . Eine Parallelität der Ansichten , die ziemlich



sichere Schlüsse auf die Person des Verfassers dieses
Artikels zuläßt .

Der Vorschust - Lorbeer .
Heber die Reise Waldersees durch Süddeutschland brachte das

offiziöse Depeschenbureau eine ganze Reihe langer schwülstiger Tele -
gramiue , in denen die Fahrt mit einem Triumphzuge verglichen
wurde .

Als Stich - und Stilprobe diene folgende Meldung :
„ Die Fahrt des Sonderzugs des Feldniarschalls Grafen

Waldcrsee durch die deutschen Lande gleicht einem
Triumphznge . Die preußische , die sächsische

'
und die bayrische

Bevölkerung längs der Linie , die der Sonderzug des Armee - Obcr -
kommnndos befährt , wetteifern in herzbewegenden .
spontane n , patriotischen Kundgebungen . Der
Feldmarschall ist der freudig belvegte Empfänger be -
g e i st e r t e r O v a t i o n e n , ' wie ähnliche seit 1870/71 nicht
vorgekommen sein dürften . Ein Zug von hohem Enthusiasmus
weht durch diese dem Moment entsprungenen Kund¬
gebungen des Volks , die sich in ernsten Ansprachen
der Magistrate , patriotischer Musik , Blumen -
spenden und Liebesgaben äußern . Bcmerkenslvert ist
die impulsive Natur dieser civilen Begrüßungen , da militärische
Empfänge fast ausnahmslos sich durch die Abwesenheit der
Garnisonen im Uebnngsgelnnde von selbst verboten . Besonders
herzlich waren die Begrüßungen in Reichcnbach und Hof unter
stürmischer Beteiligung der arbeiteudeu Klassen und der von
weit hcrgcwandertcu ländlichen Bevölkerung .

Selbst den loyalsten Blättern wurde dieser Spektakel doch zu
toll . So schrieb die „ Weser - Zetung " :

„ Bei uns ivird zuviel Tamtam in solchen Dingen gemacht
und damit machen wir uns vor fremden Völkern lächer -
lich . . . Was bleibt noch übrig , wenn er wirklich als inter -
nationaler Heerführer die Chinesen zu Paaren treibt ? "

Reiscspcsen und Leibkoch .
Dem „ Oberkommandierenden " in China war während der Daner

seines Aufenthalts in Ostasien eine Remuneration von
L000 Mark pro Monat und an Repräscutatiouökostcu eine
Summe von monatlich 10 000 M . bewilligt lvorden .

Da das etatsmäßige Gehalt Waldersees pro Jahr 30 000 M.
betrug , bezog der Wcltmarschall in China ein Jahreseinkommen von
174 000 M .

Außer dem A s b e st h a u s und zwei kaiserlichen Leib -
gendarme n begleitete Waldersee ferner ein Leibkoch , dessen
Jahresgehalt 10 000 M . betrug .

Trotz dieser einzigartigen Reise - Ansrüstung hatte Waldcrsee doch
eine Kleinigkeit vergessen . Als Napoleon seinen Zug
nach Aegypten autrat , befanden sich in seinem Stabe 46 Mitglieder
der Polytechnischen Schule , darunter namhafte Gelehrte , denen der
Feldzng Gelegenheit zu kulturhistorischen Studien geben
sollte , ivozu sich denn auch reiche Gelegenheit fand .

Waldersee trat die Fahrt nach einem noch unendlich reicheren
und geheimnisvolleren alten Kulturland an , aber
daran , daß die immensen Knlturschätze China zn einem andren
Zwecke da sein könnten , als der Vernichtnng anheiinzufallcn , hat
man keinen Ari gen blick gedacht .

•» *
*

Ueber Waldersccs Wirken in China

läßt sich sehr viel und auch sehr wenig sagen .
'

Sehr viel , wenn
man eine ermüdende Aufzählung der zahllosen Boxerjagden
und eine Darstellung der endlosen diplomatischen
Spiegelfechtereien geben Ivill . Sehr wenig , wenn man nur
das Facit aus der erhebenden Thätigkcit des Weltmarschalls und
der Herren Chinadiplomaten zieht .

Wir ziehen das letztere vor .

Schon bevor Waldersee seine Chinarcise antrat , war Peking
erobert , waren die Gesandtschaften entsetzt , war dem

Aufstand das Rückgrat gebrochen . Waldersee blieb nur die Nach -
lese der Boxervcrfolgnnge » , durch die zwar u n g e z ä h l t e T a u s c n d e
von Chinesen zur Strecke gebracht wurden , die
aber selbstverständlich dem Hundertmillionenvolk die Gelüste
zu späteren Erhebungen nicht austreiben konnten . Eine
Garantie für künftige Ruhe ist nicht im mindesten ge -
geben , viel eher ist anzunehmen , daß der Riesennation u n t i l g -
barer Haß gegen die „ fremden Barbaren " eingeimpft worden ist .

Auch die „ Sühne " ist eine sehr fragwürdige geblieben , be -

finden sich doch die „ Hanptanstifter " noch am Leben und höchst wahr -
scheinlich auch noch am politischen Ruder . Die Ent -

s ch ä d i g u n g s f r a g e ist erst auf dem Papier gelöst .
Nur der Sühne - Prinz befindet sich bereits unterwegs nach

Europa , um Abbitte für die chinesischen Frevel zu leisten und um

sich durch eine Rundreise an den verschiedenen Höfen einen reizenden
Einblick in da ? eifersüchtigeJn tri guen spiel der „ ver -
bün beten " Kabinette zu verschaffen .

Trotz Weltmarschalls und B ü l o w - N o t e n zieht Dcuffch -
land als blamierter Europäer heim .

China bildet noch immer ein C h a o s , ein schlecht verwahrtes

Pulverfaß , einen Z ankapfelfür die annektionslüsternen

Mächte . Trotz des dcutsch - englischen Vertrages hat

Rußland hohnlächelnd die M a n d s ch n r e i annektiert , lind Frank -
reich soll eine Annexion der Provinz D ü n n a n beabsichtigen . Eng -
land will aus Sorge um die deutsche Rivalität im D a n g t s e -

Gebiet Deutschland in bekannter Großmut als Danaer - Geschcnk
Weihaiwci aufhängen !

Aber einen Erfolg hat der Chinakreuzzug , hat die Welt -

marschallschaft doch gehabt : wir hinterlassen in China eine Dauer -

Besatzung , die den Kern zu einer stattliche » Kolouialarmee

bilden soll .
Und angesichts dieser Erfolge sollte das deutsche Volk dem heim -

kehrenden Trinmphator nicht frenetisch zujauchzen ? l

Der Tchlnsi * Knalleffekt .
Die Boxerjagden hatten durch ihre ewige Wiederholung selbst

für den kriegslustigsten Khakimann allen Reiz verloren , so daß man

an dem friedlichen Sport der Pferde - Renne » und

Fuchs - Jagden in Peking — Ehrenpräses Weltmarschall

Waldersee — mehr und mehr Vergnügen fand . Die Friedens -

Unterhandlungen schleppten sich mit tödlicher Langeweile dahin . Es

war zum Verzweifeln trist geworden in China und die Privat -

Telegramme Waldersees an die Gattin atnieten das rührendste

Heimweh .
Da bot sich noch einmal unerhoffte Gelegenheit zu einer herz -

erfrischend christlich - germanischen Großthat .

Es war im A p r i l des Jahres 1901 . Der chinesische General

Li » hatte mit einer ziemlich starken Truppenmacht die vom Welt -

Marschall abgesteckte Demarkations - Linie überschritten . Das

durfte natürlich nicht geduldet lverden . Der ganze Effekt der Boxer -

jagden wäre ja aufs Spiel gesetzt , das ganze Prestige verscherzt

gewesen . Zwar war man ja längst in Fr i e d en s - U n t e r -

Handlungen eingetreten , aber das hinderte nicht , in der Provinz

Tschili nock, strengstes HanSrccht zu üben .

Dem dreisten Lin wurde denn sofort die Weisung zugesandt ,

sich sldlennigst wieder hinter die chinesische Mauer zurückzuziehen ,

widrigenfalls man ihn als Boxer behandeln werde . Liu zog sich

denn auch zurück , aber nicht mit jener respektvollen Plötzlichkeit , die

der Befehl eines kgl . preußischen Weltmarschalls auch bei einem

chinesischen General voraussetzt . Es wurde deshalb zu seiner

Züchtigung schleunigst ein starkes Expeditionscorps abgesandt ,
dem sich auch eine französische Abteilung anschloß . Die

Franzosen nahmen sich bei ihren » Marsche die Zeit , die

deutschen Truppen jedoch machten derartige Gewaltmärsche , daß sie
den „ Feind " glücklich noch ein paar Meilen diesseits der
Mauer zu packen kriegten . Und nun wurde mit einem

Schneid avanciert , der selbst die fromme „ Germania " verzückt von

„ glorreichen Waffenthaten " reden ließ . Daß diese glor -
reiche Waffenthat und das damit verbunden gewesene Blutvergießen
— den Deutschen kostete der „ Sieg " 8 Tote . 13 Schwer - und
36 Leichtverwundete — hätte vermieden werden können , wenn die

Deutschen nicht alles aufgeboten hätten , den Chinesen de »

Rückzug abznschneidru , spielte für das Ccntrumsblatt weiter
keine Rolle .

Nachdem die deutschen Sieger Granaten unter die

Fliehenden geschossen und sie einige Meilen über die

Demarkationslinie hinaus verfolgt hatten , trat n : an den

Rückzug an , bei dem man — wie der „alte preußische Offizier "
der „ Franff . Ztg . " hervorhob — die Franzosen eigentüm -
licheriveise um Deckluig der Fla uk e angehen mußte . Und
den ruhmgckrönten Siegern folgte auf dem Fuße der geschlagene
General Lin , um seine Stellungen innerhalb der Drmarkations -
linic wieder cinzunchmc » !

Der französische General Bailloud aber , der nach
dem Rückzug der deutschen Truppen noch im Distrikte blieb ,

fühlte sich nicht im gering st en veranlaßt , nun

seinerseits den dreisten Li « über die Grenze hinauszuspediercn .
Ja , mehr noch , wenige Tage darauf verband sich General
Bailloud mit dem Chiucscn - General , um gemeinsam mit

demselben die Ruhe im Süden Paotingfus zu sichern !
Dermaßen erfolgreich endete der C h i n a - K r e u z z u g !

Die Liquidation .

Kurz darauf lief in China aus allen Staaten die Weisung ein ,
den Rest d er Ch in a trupp e n bis auf die zur dauernden Be -

sctzung der Linie Peking - Ticntsin - Taku bestimmten Mann -

schaften zurückzuziehen .
Am 26 . Mai erfolgte dann auch die deutsche Rückkchr - Ordrc ,

die die A u f l ö s u n g des E x p e d i t i o n s c o r p s und das Er -

löschen der Welt mar schallschaft Walder seeS an -
ordnete . Und Waldersee schnürte sein durch den Palastbrand
und die Einäscherung seines „ unverbrcnnbarcn " ASbesthanses
schmerzlich zusammengeschrumpftes Bündel . . . .

Uebcrraschend , improvisiert wie der Anfang war auch das Ende .

Waldersccs letzte That .
Ter verstoffenc Wcltmarschall befand sich bereits auf der Reise

nach Japan , als er in T i c n t s i » nochmals eine Programm -
lvidrige Station machen mußte , diesmal nicht als R a cki e - sondern

als Friedensen gel . In Tieutfin ivar es nämlich zn einem

ganz bösartigen Krawall zivischen den „ verbün -
deten " Truppen gekommen . Einige englische Sol -

baten , die Polizeidienst arlsübte »», hatten französische Soldaten

abhalten »vollen , in ein Bordell einzubrechen . Als die Franzosen
die englischen Spielverderber mit dem Bajonett angriffen und die

Engländer Schreckschüsse in die Lust abgaben , eilte eine Anzahl
deutscher Soldaten den Franzosen zn Hilfe und cs kam zi » einen »

Gefecht , an dem sich 200 Mann beteiligten . Die Engländer
feuerten in ihrer Bedrängnis nunmehr scharf und töteten einen

französischen Soldaten , während drei französische und

fünf deutsche Soldateu verivnndet Ivurden .
Es bedurfte des schlichtende » Eingreifens Waldcrsee ? , » im die

„ verbündeten " Truppen davon abzllhaltci », sich znguicrlctzt noch
eimnal gegenseitig iveitere Schlachten zu liefern .

So konnte Waldersee schließlich doch noch mit der versöhnlich

stimmenden Erinnerung eines unbestrittenen Erfolges das „ ver -

wünschte China " verlassen , lvic es von den chinamüden China -
kriegcrn getauft worden ivar .

Der Hamburger Ehrenbürger .
Hamburg hat sich die Ehre nicht entgehen lassen , Waldersce das

Ehrenbürgerrccht zu verleihe »» und zivar , »vie es in der Adresse der

Bürgerschaft heißt , in Anerkennung der hervorragenden Ver -
d i e n st e , die auch Hamburgs Bevölkerung Waldersce

schulde . In der Kundgcbiing des Senats an das Bürgertum , in der

diese Ehrung angeregt wird , ist von den Vcrdiciisten WaldcrseeS für
den „ Weltfrieden " und die „ Handelsbeziehungen im

fernen Osten " die Rede .
Ueber die Förderung des deutschen Handels durch

die Chinakrcuzfahrt urteilte das Organ des hamburgischen
Großhandels , der . Hamburgische Korrespondent " ,
im November vorigen Jahres folgendermaßen :

„ Die Gegner werden daher »vohl alle Wucht ihrcS Angriffs
auf den Punkt legen , daß der Handel mit China vorläufig noch
verhältnismäßig gering ist und daß , selbst wenn man
eine Steigerung in der Zukunft in Aussicht nimmt , schwerlich
davon die Rede sein kann . daß die Kosten der

Expedition in dem Sinne wieder ganz wctt g e -

macht lverden tviineii , indem man sagt : „ Der dnrch und im

Anschluß an die Expedition gesicherte steigende dentsch - chinesische
Handel ist der Gewinn bedeutende Ersatz für die Kosten der

Expedition . " An der Hand der statistischen Thatsachen i st
es wohl nicht angängig , »v e n n man n i ch t g e r a d e z n
reine Z » k » >» ft s p o l i l i k treiben will , diesem Verdikt
der Gegner der Reichspolitik das Argument cntgegenziistellen : Das
wird doch der Fall sein . Es mnß also die Möglichkeit zugegeben
lverden , daß die speciellen in China ausgegevenen Sunimen unter
Umständen nicht direkt in China wieder eingebracht werden

können , wenn es nicht gelingt , infolge der FricdeiiSbestiinmungcn
finanzielle Entschädigungen zu erhalten . "

Und über die „ Förderung deS Weltfriedens " fällte ein andres

Hamburger Blatt , die „ Hamburger Nachrichten " ,
Ende Mai d. I . nach der Liquidation des China - Abenteucrs folgendes

ätzende Urteil :

„ Trotz des großen dekorativen Aufwands , mit dem die chinesische
Aktion Deutschlands vor bald einem Jahre unternommen worden
ist . trotz der Hymnen , welche die offiziöse Presse der nenci ». auf
diese Weise eingeleiteten Weltmach . ' ' Politik spendete , hat das
deutsche Volk sich' nie dafür begeistern rmneii . . . .

Die Stimme der nicht künstlich beeinflußten öffentlichen
Meinung ging dahin , daß wir keinen Grund hätten , in China
schärfer ' an' fzu' lreten. als die dort ähnlich interessierten Großmächte ,

' als Frankreich oder Euglaud oder Amerika . Statt dessen wurde
eine Expedition ausgerüstet , welche die aller andren Mächte
anKopfzahl u n d K o st s p i e l i g k e i t übertraf : man

erlangte auf bekannte Weise den Oberbefehl über
die gesamten Kontingente und Graf B ü l o w versuchte in

diplomatischen Noten den Gang der Entwicklung in

C h i n a s e i n e r s e i t s zu b e st i m m e n. Vor dem deutschen
Volke aber wurden die Maßnahmen , die uns in eine ganz un -

uötig exponierte Stellung bringen muffteu , mit dem Hiuivcis
darauf begründet , daß wir durch den Tod unsres Vertreters ganz
besonders engagiert seien . Wer damals seine Bedenken gegen
diese Auffassung geltend zu machen suchte , lief Gefahr , von der

offiziösen Presse des Vaterlandsverrats geziehen zu werden . . .

Jetzt werden diejenigen Truppen und Schiffe zurückberufen , deren

es i n Chi na ivo ' hl überhaupt nicht bedurft hätte .

Was zurückbleiben wird , hätte wahrscheinlich allein die Aufgabe er -

füllen können , die zu lösen war . Man beklagt die - V e r l u st e an

Leben , Gesundheit und besonders an N. a t i o n a l ver -

» iiögen . die diese Expedition mit sich gebracht hat . Zi » diesen

Opfern tritt noch , wie wir fürchten , eine Einbusie an Zluschen ;
denn darüber tann man sich doch nicht lauschen : den großen
Verkündigungen , den heroischen Noten , dem so

stark markierten d e u t s ch - e n g l i f ch e n Abkommen

ist die Cham ade gefolgt . "

Nolikisitzv MebevllM .
Berlin , den 7. Anglist .

Die Rechtskraft der Landestrauer .

Einen schweren Eingriff in die privaten Erlverbsverhältnisse
bildet die Kabinettsorder , die für mehr als eine Woche Landestrauer

in der Weise verfügt , daß „öffentliche Musik , Lustbarkeiten uiid

Schanspiel - Vorstellnngen " während dieser Zeit verboten sind .
Man hat soeben die Großgrundbesitzer des Ostens mit reichlich

bemefsenen Armenunterstützungen bedacht , weil die Wintersaat

mißraten ist . Hier übernimmt der preußische Eisenbahnminister

Herr von Thielen , der die Kabinettsorder gegengezeichnet hat ,
die Veraiitworrung dafür , daß Tansende von Personen , die ohnehin
eine proletarische Existenz führen , für acht , nenn Tage zur Erwerbs -

losigkeit gezwimgen sind .
Der Direktor eines Sommertheaters in einer großen preußischen

Stadt telegraphiert uns heute : „ Wenn Kabinettsorder wegen nenn -

tägiger Landestrauer aufrecht erhalten wird , muß ich mein Sommer -

theater schließen . Ziveiundiechzig Personen werden dadurch brotlos . "

Das ist ein StiiniiiungSzeichcn I

Wie groß der Kreis der Beteiligten ist , geht ans der letzten

Bcrufsstatistik hervor . Danach »varen in Musik , Theater , Schau -

stellungeil aller Art im Deutschen Reich e rw e r b s th ä ti g
65 565 Personen , davon 58 880 Direktionspersonal , Schauspieler ,

Musiker , Künstler , 1303 VeNvaltungspersonal , 5382 Hilfspersonal .
Rechnet man auf Preußen nur �/s dieser im Deutschen Reich Erlverbs -

thätigen , so ermißt man die ganze furchtbare Bedeutung dieser

„ Landestrauer " ! Fast alle diese Personen aber sind unniittclbar

und djrckt durch die Verfügung aufs schwerste materiell betroffen .
Es entgehen ihnen nicht nur die täglichen „ Spielgelder " , die

Thcatcrarbeitcr verlieren nicht nur den TagcSIohn , sondern nach den

üblichen Kontrakten ist der Unternehmer nicht nur zur Kürzung
der Gage , sondern sogür zur Lösung des Vertrags berechtigt .

In den für die Angestellten vorteilhaftesten Kontrakten , den

von der Bühiiengeiiosscnschaft ausgearbeiteten Normalverträgen , giebt
es eine Landcstranerklauscl , die folgendermaßen lautet : „ Wird das

Theater von der Staatsbehörde wegen Landestrauer auf nicht länger
als 3 Tage geschloffen , so bleibt der Vertrag bestehen und die Bühnen -

leitnug ist zur Zahlung der Gage verpflichtet . Wird jedoch das

Theater auf mehr als 3 bis 8 Tage geschloffen , so bleibt der Ver -

trag bestehen , die Bühllenleitung ist jedoch nur verpflichtet vom ersten

Tage der , Schließung ab l/s Gage zu bezahlen . ' Bei behördlich erfolgter

Anordnung einer längeren Schließung als 8 Tage ,

st e h t d e r B ii h u e n I e i t u n g eine 8 t ä g i g e K ü n d i g u n g
des Vertrages frei , doch muß Gage und Spielgeld bis zum

Schließungstage voll bezahlt werden . " LctztereBestimmnng tritt diesmal

in Kraft ' .
Das ist aber noch der günstigste Vertrag . In den Verträgen

der Thcateragenturen ist die Fassung meist viel schärfer . So lautet

die Bestimmung in einem uns vorliegenden Vertrag :

„ Während der Schließung der Bühne infolge von Landestrauer

fällt jeder Anspruch an die Direktion auf Gage
iiud garantiertes Spielhonorar fort , ohne daß die

kontraktlichen Obliegenheiten des Mitglieds dadurch aufgehoben

werden . . . . Dauert der befohlestie Bühnen schluß

länger als 8 Tage , ist die Direktion berechtigt .
den Vertrag aufzuheben , jedoch nur , »venn die Aufhebung

gegen das gesamte Personal erfolgt . "

In den Specialitäten - Theatcrn dürften die Bestinnnungcn noch

ungünstiger sein .
Man sieht , »velche Fülle von ' Not und Elend ans dieser einen

Verfügung quillt . Und die preußischen Staatsbürger , die ihre

Steuern zahlen . — auf Grund »vclchcn Rechtstitels »vird plötzlich

ihre Erlvcrbsthätigkeit geschädigt ?

Hat der preußische König wirklich das Recht , ohne Befragung
des Parlaments , in die private Erwerbsthätigkeit einzugreifen ?

Die Kabinettsorder , ans der das Recht des LandeSherrn ab¬

geleitet wird , stammt aus dem Jahre 1797 , eine mildernde und teil -

weise aufhebende Abänderung ans dem Jahre 1845 — alle ? also

aus der v o r konstitutionelle » Zeit PrenßenS , als die königlichen
KabinetlSorders zivar auch schon an gewisse Bedingungen geknüpft
warcu . um Rechtskraft zu erhalten , im allgemeinen aber doch des

„höchste Gesetz " darstellte . Seitdem haben wir die Revolution und

eine Verfassung erhalten , und wenn auch die aufgezwungene Ver -

faffling der Gegenrevolution recht reaktionär ist . so mittelalterlich ist

sie doch nicht , daß sie das Recht des Monarchen zuläßt , aus eigner

Machtvollkommenheit die Erwerbsthätigkeit der Staatsbürger durch

Kabinettsorders zu bestimmen .
DaS geltende Staatsrecht weiß nichts von derartigen Möglich -

leiten . Es giebt keine Verfügimgen über die staatsbürgerliche Frei -

heit , außer in Anwendung bestehender Gesetze oder auf dem Wege

verfassungsmäßiger Schaffung von Gesetzen . Allerdings hat die

Krone das Recht , Verordnungen ohne Hinzuziehnng deS

Parlaments , nur unter Gegenzeichmmg des Ministers zu

erlassen . aber das heutige preußische Staatsrecht begrenzt

diese Möglichkeiten aufs schärfste . Abgesehen von sogeiiaimtei »

Notverordnungen in Fällen der Anfrechlerhaltung der öffentlichen

Sicherheit oder der Beseitigung eines ungewöhnlichen Notstandes ( die
aber nicht die Verfassung und kein Verfasjungsgesetz aufheben dürfen ) ,

giebt es Verwaltungsverordnuiigei » und Rcchtsverordnungen des

Monarchen . Erstere beziehen sich überhaupt nur anf Behörden
und Beamte , letztere sind » nr möglich als AuSführnngS -
vcrordiiuiigcn bestehender Gesetze .

Es ist klar , daß die Kabinettsorder über die Landestrauer unter

keine dieser Bestimmungen fällt , oder genauer llur insoweit Geltung
haben kann , als Behörden und Beamte in Betracht kommen .

Für nicht beamtete Staatsbürger bedeutet die Kabinettsorder . ueucs

Recht " , das aber nicht rechtsgültig »st . weil es ohne Mitwirkung der

Kammern zu stände gekommen ist . Der Krone steht es nach
geltender Verfassung nicht zu . anders als in Ausführung be -

stehender Gesetze die Staatsbürger verpflichtende Ver -

ordiinngen zu erlassen / Es giebt aber kein verfaffnngsmäßig zu
stände gekommenes preußisches Gesetz über die Landestrauer , mithin

ist die Kabinettsorder rechtSuugiiltig , wem , auch subjektiv
der ans der langen Gewohnheit erklärliche Glaube an die Rechts -

gültigkeit zweifellos bestanden hat !

Wohin kämen wir auch , ivenn der Monarch derartige Rechte

hätte ! Könnte er »licht schließlich sechs Wochen oder drei Monate

Landestrauer verfügen , oder verordnen ? daß während dieser Zeit
alle Gasthäuser geschlossen , oder daß zu Ehren der Rückkehr Wälder -

secs sämtliche Fabriken zu feiern hätten ? Die eine Verordnimg
wäre genau so berechtigt wie die andre — nämlich schlechterdings
ungültig .



Es wäre einer unabhängigen Theaterdireltion zu raten , daß sie
die Frage einmal zur Entscheidung brächte , und ohne sich um die objektiv

rechtsungültige Kabinettsorder zu kümmern , ruhig spielte . Verhindert
die Polizei dann etwa gewaltsam die Anfführnng , so würde man es

mit einer Klage versuchen müssen . Freilich hat die Sache noch eine

Schwierigkeit .
Es ist nämlich eine strittige Frage , ob die Gerichte zuständig

sind , die Rechtsgültigkeit königlicher Verordnungen zu prüfen . Immer »
hin käme es auf einen Versuch an .

Artikel IM der preußischen Verfassung bestimmt : „ Die Prüfung
gehörig verkündeter königlicher Verordnungen steht nicht den Be -

bürden , sondern nur der Kammer zu . � Unter allen Um -

ständen sollten also die von der Kabinettsorder

Geschädigten die gar nicht ztveifelhafte Frage der

Rechtsgültigkeit vor den preußischen Landtag
b r i n g e n, d e nr d a n n d i e E n t s ch e i d u n g z u f a l l e n w ü r d e.

Es ist von dem für die Kabinettsordre verantwortlichen Eisen -
bahiiminister nicht zu verlangen , daß er sich über die juristische Unzu -
läjsigkeit der von ihm unterzeichneten Urkunde klar geworden wäre .
Ans jeden Fall hätte er aber , ans seiner Kenntnis der Verhängnis -
vollen wirtschaftlichen Schädignngen , die die Verordnung zur Folge
babcn mußte , es ablehnen sollen , ihr durch seine Gegenzeichnung
die formelle Rechtsgültigkeit , die „ gehörige Verkündigung " zu
ermöglichen . An der materiellen Rechtsungültigkeit der Ver -

ordnuug freilich ändert auch die ministerielle Gegenzeichnung
nichts . —

Der Zollwucher .
Die „ Berliner Konespondenz " kündigt eine Konferenz im

H a n d e l s m i n i st e r i u m an , deren Veranstaltung sich der bis -

hcrigen Vorbereitung der zollpolitischen Fragen durch die Regierung
würdig anschließt . Die „ B. Korresp . " sagt :

Durch die Erhebungen und Verhandlungen des Wirtschaft -
lichen Ausschusses , die dem kürzlich veröffentlichten Entwurf eines
neuen Zolltarifs vorausgegangen sind , ist ein so reichhaltiges that -
sächliches Vkaterial zu Tage gefördert worden , daß von einer
a l l g e in c i n e n A n h ö r u n g der a m t l i ch e n H a n d e l s -
Vertretungen abgesehen werden kann . Der
Minister für Handel und Gewerbe beabsichtigt aber die -
j ein gen einzelnen Punkte , hinsichtlich deren ihm noch
weitere Aufklärung erwünscht erscheint oder infolge
der veränderten Lage der Industrie eine von der
früheren verschiedene Beurteilung Platz greifen kann , unter
Zuziehung einer beschränkten Zahl von Ver -
tretern der entgegenstehenden beteiligten
Interessen mündlich zu erörtern . Als Zeitpunkt hierfür ist
die zweite Hälfte des September in Aussicht genonimcn .

Anstatt die Vertretungen des durch die neuen Zollpläne der
Regierung schwer bedrohten Handels ausgiebig zu hören , trifft
der preußische Haiidelsminister willkürliche Auswahl , um sich zu
nnterrichten nicht über das , was der Handel wünscht ,
sondern über Einzelheiten , über die er selbst noch der Aufklärung
zn bedürfen zugiebt . Diese seltsame Veranstaltung wird Herrn
Möller nicht des Ruhmes berauben , Minister gegen den Handel
zu sein .

♦

Die Mitteilungen des „ Wolffschen Telegraph eli "-
b n r e a n s über die Drohungen Rußlands , seine Grenze
für die Preußengänger zu schließen und die weitere Vorbereitung
des Handelsvertrages einzustellen , sollen nach den Er -
kimdigniigen eines , Lokalblattes bei der Berliner russischen
Votschaft unrichtig sein . Die agrarische Presse ,
die ' durch jene Mitteilungen überaus erregt worden ist und die Rc -
gierung aufgefordert hat , dem offiziösen Bureau einzuschärfen , daß
es dem Wnchertarif imgünstige Aeußernngen des Auslands unter »
schlagen müsse , — die agrarische Presse würde erleichtert atmen ,
wenn die Unrichtigkeit der Nachrichten gesichert wäre .

Es ist jedoch nicht anzunehmen , daß das Wölfische Bureau , das
der sorgsamen Kontrolle des Auswärtigen Amts unterliegt , un¬
richtige Meldungen verbreitet hat . Das Auswärtige Amt niag wohl
ihm nnangenehme Telegramme beseitigen , aber es wäre sinnlos ,
Nachrichten hinausgehen zu lassen , deren Unrichtigkeit der nächste
Tag erweffen würde .

Zudem steht fest , daß die russische Regierung die Hinderung
der Prcußengängerei längst vorbereitet hat . Der « Hamb .
Korrespendent schreibt hierüber :

„ Wir erhalten von wohlunterrichteter Seite aus St . Petersburg
Mitteilungen , die g a r k e i n e n Zweifel mehr b e st e h e ii
lassen , daß man es hier keineswegs mit einem „ Schreck -
schnß " zu thun hat , wie die Presse des Bunds der Landwirte ineint ,
sondern mit einer lang und wohlvorberciteten politischen Aktion .
Wie wir hören , hat nämlich das russische Ministerinm des
Auswärtigen jüngst unter dem Titel „ Russische
Arbeiter in Preußen ; Auszüge aus den Berichten der
russischen Konsuln in Deutschland " eine Denkschrift ans -
arbeiten lassen , deren Zweck es ist , ein Bild der Wirtschaft -
lichen und rechtlichen Lage der sogenannten Preußengänger
zn geben und die angebliche Erbärmlichkeit dieser Lage
darzustellen . zugleich aber nachzuweisen , daß die frag -
licke Arbeitskraft für die Landwirtschaft des deutschen
Ostens unentbehrlich sei . Diese Denkschrift ist dem Zaren vor -
gelegt und , wie es heißt , von ihm , der sich für die Lage dieser
seiner Unterthanen lebhaft interessieren soll , mit allerlei
d r a st i s ch e n Bemerkungen versehen worden , ent -
sprechend den grau in grau gehaltenen Schilderungen der Konsuln
von den schlechten Lohn - , Verpflegnngs - und Uiiterkiiiiftsvcrhältniffen
der Leute , ihrer unsicheren Rechtslage und der harten Behandlung ,
die ihnen seitens der Arbeitgeber zu teil werde . Nun sind wir
im nllgeineineii überzeugt , daß die Preußengänger nicht des Ver -
giiiigens halber über die Grenze gehen und in ihrer russisch -
polnischen Heimat nach keiner Richtung hin bessere Verhältnisse
zurücklassen , als sie bei uns antreffen . Aber darauf kommt es
nach der Lage der Dinge zunächst nicht an . Es fragt sich viel -
niebr einzig und allein , wie man an maßgebender russischer
Stelle die Sache ansieht , und da erhält man denn that -
sächlich den Eindruck , als ob Rußland die Sperrung seiner Grenze
für abwandernde Arbeiter als eines seiner e r st e n ,
nächstliegenden und zugleich wirksamsten Kampf -
mittel betrachtete und fest entschlossen wäre , auf eine deutsche
Roggenzollerhöhniig dc » Trumpf der Leutcnot zu setzen . "

Die sächsische Regierung und der Zolltarif .
Ans Sachsen wird uns geschrieben :
Eine lächerliche Komödie würde die sächsische Regierung auf -

führen , wenn sie , wie die „ Deutsche Tageszeitung " wissen will , „ be -
rnfene Vertreter " der Landwirtschaft , der Industrie und des Handels —

Arbeiter blieben selbstverständlich ansgeschloffen — versammeln

würde , die ihre Wünsche und Bedenken über den neuen Zolltarif
äußern sollen . Es könnte sich in dieser Konferenz eigentlich nur

darum handeln , den Agrariern durch die Vertreter der Industrie und

des Handels einen Dämpfer aufsetzen zu lassen , damit die Regierung ,
die in den Banden konservativ - agrarischer Liebenswürdigkeiten

schier erstickt , etwas Luft kriegt . Ein derartiger Ver -

lauf der Konferenz würde aber nur aufs neue die

Schwäche der Regiening verraten , die es aus aller -

dings stammverwandten Gründen nicht wagt , der Anmaßung
und Begehrlichkeit der konservakiv - agrarischen Landtagsklique offen

entgegenzutreten .

Bedenkt man , daß diese Klique und ihr agrarischer Anhang die

verschwindende Minderheit der Bevölkerung Sachsens vorstellen ,
dann müßte dieser Schachzug der Regierung um so naiver

erscheinen . Denn für sie . die Regierung , muß es doch
klar sein , daß Sachsen durch die geplanten Zoll -
erhöhungen einen Schlag erhielte , der seine ganze Existenz
in Frage stellen müßte . Ja selbst die Negierung käme nicht nur
in finanzieller , sondern auch politischer Beziehung in eine immer

ärgere Klemme .

Jetzt steht es schon schlimm genug um die Finanzen des

sächsischen Staats , so daß die Regierung nicht weiß , woher
sie neue Einnahmen erlangen soll , ohne zu stehlen ; bei einer

noch stärkeren Auspowerung der Bevölkerung durch den Brotwucher
— auch höhere Jndustriezölle haben diese Wirkung — müßte die

Stenerkraft des Volkes zurückgehen , die Finanzen des Staates würden

also noch mehr in Verfall geraten . Ist es unter solchen Verhält -
nissen noch nötig , Konferenzen zu veranstalten ? Selbst wenn man

annehmen wollte , die Regierung habe die selbstmörderische Ab -

ficht , den Zolltarif im Bundesrat zu unterstützen und wolle

darum den sächsischen Agrariern in der Konferenz Gelegenheit

geben , mit gewohnter Großm —ündigkeit zu schreien über die

Not der Landwirtschaft , so daß der Negierung ein Eintreten

für den Zolltarif erleichtert würde , wäre die Konferenz nicht minder

eine Komödie .

In Sachsen weiß doch jedermann , wie heute die Dinge stehen .
Vier Fünftel der Bevölkerung sind in Industrie und Handel be -

schäftigt , erAv ist es Pflicht der Regierung . die Interessen
dieser überwältigenden Mehrheit nicht durch die Begehrlichkeit einer

Handvoll Großgrundbesitzer schädigen zn lassen . Diese Mehrheit
steht hinter der Regierung , wenn sie wagen würde , den Brotwucherern
entgegenzutrete ».

Doppelt lächerlich macht sich jedoch die „ Deutsche Tages -
zeitung " , die mit der Ankündigung der Komödie die sächsische
Regierung scharf zu machen suchte für noch höhere Hungerzölle ,
„ da der veröffentlichte Zolltarif - Entwurf den Wünschen der

sächsischen Landwirte in keiner Weise entspricht " .
Diese blödsinnige Scharfmachcrei betreibt dasselbe Blatt , das den

Stand der sächsischen Finanzen beklagt , über den Rück -

gang der Eisenbahnrente hcnlmeiert , neue Steucrgesetze für
den nächsten Landtag ankündigt und bis zu der durch die zu er -
wartenden Stenerrefornien sicherlich nicht zu erreichenden Sanierung
der Staatsfinanzen eine hohe prozentuale Erhöhung der Einkomincii -

steucr empfiehlt . —
�

Jeutscyes Iieich .
Der Weltmarschall - Statthalter .

Aus S t r a ß b u r g i. Elf . wird uns vom 6. August ge -
schrieben :

Die schwierige Sorge der ReichSregierung , den eben aus Ostasien
heimkehrenden Grafen Waldersee in eine seiner Weltfeldmarschnllschaft
würdige Stellung unterzubringen , scheint die rcichsländische Statt -
halterkrisis heraufbeschworen u! id dem Fürsten Hoheiilohe - Langenburg
sein Amt gekostet zu haben . Heute verzeichnet selbst der
Berliner Berichterstatter der regierungsosfiziöscn „ Straß -
b n r g e r Post " allen Ernstes das Gerücht . Graf W a I d e r s e e sei
dazu bestimmt , in allernächster Zeit den Fürsten Hohenlohe - Langcn -
bürg auf seinem Posten als Statthalter der Reichslande abzulösen :

„ Auf seinen ehemaligen Posten in Hannover — so argumen¬
tiert dabei das Blatt — kann Graf Waldersee wohl kaum zurück -
kehren ; denn durch die Stellung , die er in China als Oberbefehls -
Haber des internationalen Expeditionscorps cingenomnieu hat ,
ist er d e r S t e l l u n g eines kommandierenden G e -
n e r a l s eines Armeecorps und auch der Stellung
eines Chefs einer Armee - Jnspektio » einigermaßen
entwachse n. DaS fühlt man allgemein und daher . beschäftigt
sich auch die Presse mit Betrachtungen darüber , in welcher Weise
der Kaiser für die Zukunft die wertvollen Dienste des Grafen
Waldersee in Anspruch nehmen wird . Viele Möglichlcitcn , es
zn thun . sind nicht vorhanden . Wenn nicht ein besonderes
A m t für d c n F e l d m a r s ch a l l geschaffen werden soll , wo -
für ein politisches Bedürfnis ebenso wenig vorhanden ist , wie ein
militärisches , so kommen eigentlich nur zwei P o st e n in Be -
tracht . Der eine davon wäre das Kanzleramt , mit dem
der Name des Grafen Waldersee schon seit vielen Jahren
immer in Verbindung gebracht wurde , sobald die Verhältnisse eine
Gestaltung annahmen , die darauf schließen ließen , daß ein neuer
Herr in das Kanzlerpalais in der Wilhclnisträtze seinen Einziig
halten könnte . Zur Zeit ist aber davon nicht im entfeintesten
die Rede und auch nicht die geringste Veranlassung vorhanden , an
einen Wechsel im Kanzleramt zn denken . Graf Bülow ist bei dem
Kaiser xersona gratissirna (?), der Kampf um den Zolltarif , der
unter der Leitung des Grafen Bülow entworfen worden ist , hat
begonnen und es ist vollkommen ansgeschloffen , daß Graf Bülow
gesonnen sei oder veranlaßt werdcn' sollte , in diesem Augenblick
die Flöte niederzulegen und den Konzertsaal zu verlassen .

Der zweite hohe Posten , mit dem der Name dcS Grafen
Waldersee in letzter Zeit von der Presse in Verbindung gebracht
tvorden ist , ist die S t a t t h a I t e r s ch a f t i ni R e i ch s I a n d e.
Man würde in Berlin daran nicht denken , da die vorzüglichen Be -

ziehungeu bekannt sind , die den Kaiser mit dem ihm auch durch
verwandtschaftliche Bande nnhestehenden Fürsten zu Hohenlohe -
Langenburg verknüpfen , und man sehr tvohl weiß , tvie freundlich
das persönliche Verhältnis des Kaisers zu dem Fürsten ist . wenn
nicht mit g r o ß e r B e st i in in t h e i t verlautete , daß der F ü r st -

Statthalter den Wunsch habe , sein v e r a n t -
tv o r t u n g s v o l l e s Amt niederzulegen und sich in
das Privatleben zurückzuziehen , um die wohlverdiente Ruhe zn
genießen . Wenn die darauf bezügliche », hier kursierenden Gerüchte
der Wahrheit enffprechen sollten , was ja immerhin möglich ist , so
könnte für den Statthaltersitz in dem Reichslande tvohl kaum
eine passendere Persönlichkeit gefunden werden ,
als Graf Waldersee , an dessen militärischer Tüchtigkeit ,
wenn sich in China , bei den dort herrschenden Verhältnissen , auch
keine Gelegenheit geboten hat , sie glänzend zn bethätigen , ebenso
wenig gezweifelt werden kann , wie an seinem großen diplomatischen
Geschick , das er in Ostasien um so besser zeigen konnte und auch
gezeigt hat . "

Der Berliner Gewährsmann der „ Straßbnrger Post " meint
dann , als Mann von gutem feinen Taktgefühl würde Graf Waldersee
es gewiß verstehen , auch an der Spitze des Reichslandcs „nach den
verschiedensten Richtungen hin angenehme Beziehungen anzuknüpfen " ,
ohne daß Gnnid zu der Befürchtung vorhanden wäre , das Konziliante
in seinem Wesen möge über ihn so weit die Oberhand gewinnen ,
daß er es versäumte , mit energischer Hand zuzufassen , wo es
not thut .

Wie man sieht , rechnet der reichshauptstädtische Berichterstatter
des offiziösen Straßbnrger Blattes bereits mit der Ersetzung Hohen -
lohe - Langenburgs durch den Grafen Waldersee als mit einer nahezu
vollendeten Thatsache . Noch weit tiefer aber läßt die Haltung blicken ,
die die Redaktion der offiziösen „ Straßbnrger Post " selbst zu der
Sache einnimmt . Während sie sonst bei ähnlichen Anlässen mit der

ganzen Autorität des Monitenrs der Regierung aufzutreten und der
öffentlichen Diskiiffion durch ihre Mitteilungen aus amtlichen Quellen
ein Ende zu machen pflegt , giebt sie sich in dieser wichtigen Frage
äußerst kleinlaut und beschränkt sich darauf , zu „ glauben " , daß
die Gerüchte über den Rücktritt des Statthalters unbegründet seien ,
und daß „die angebliche Statthalterkrists in Wirklichkeit gar nicht
bestehe . "

Diese Aentzcrung klingt im Munde des sonst so gut unter -
richteten offiziösen Preßorgans in der That sehr wenig zuversichtlich
und scheint darauf hinzudeuten , daß man seit dem jähe » Sturze

Puttkamers in der Redaktion der „ Straßburger Post " das Vertrauen
auf die Beständigkeit in den obersten Regierungsstellen des Reichs -
landeS gründlich verloren hat . —

Der Nachlaß Wilhelm Liebknechts . Wir erhalten die folgende
Zuschrift :

Mit Bezug auf die nachgelassene Arbeit Wilhelm Liebknechts ,
von der der „ Vorwärts " in seiner Nummer vom Mittwoch berichtet ,
kann ich folgende Mitteilungen machen :

Die Arbeit ist aus Anlaß eines Preisausschreibens eiitstanden ,
welches die Redaktion des „ Jahrbuchs für Socialtvifsenschastcn und

Socialpolitik " — Karl Höchberg — im Mai 1880 veranstaltete und

zwei Aufgaben betrifft , die auf Seite 432 von J >ihrgang 1 /

zweite Hälfte des genannten Jahrbuchs näher bezeichnet sind . Der .
zweiten Preisfrage :

„ Welche Maßregeln hat die socialistische Partei dnrchzu -
führen , wenn sie in nächster Ziiknnft einen niaßgebendcn Ein -

fluß auf die Gesetzgebung gewinnen sollte ?" ;
gilt die Liebknechtsche Arbeit . Sie ist eine Gefäiignisarbeit . an -

gefertigt während einer — ich glaube scchSmonatlichcii — Haft , die

Liebknecht im Winter 1880/1881 in Leipzig verbüßte . Der Satz :

„14 . 5. 81 , abends TVa Uhr . Schluß draußen " , bedeutet offenbar ,

daß an jenem Abend Liebknecht das Gefängnis verließ und sich vor - ,

nahm , den Schluß der Arbeit außerhalb des Gefängnisses fertig

zu stellen . Dazu kam es jedoch nicht . Vielmehr brachte Lieb -

knecht das Manuskript kurze Zeit nachher so , wie er es

im Gefängnis niedergeschrieben , nach Zürich . Inzwischen wari

jedoch der für die Preiskonkurrenz angesetzte Termin längst ab -

gelaufen , die Herausgabe des Jahrbuchs eingestellt , und außerdem

ging auch die Liebknechtsche Arbeit nach Umfang und Anlage iveit

über die im Prcisansschreibeu niedergelegten Bediiignngen hinaus . Sie

konnte daher kür dieses überhaupt nicht in Betracht kommen . Andrerseits

verhehlte sich Karl Höchberg auch nicht , daß das ausgesetzte Prcishonorar
— 350 Franken für 2 bis 3 Druckbogen — kein Acqnivalcnt für diese
Arbeit sein würde . Er beauftragte mich , Liebknecht das Manuskript

behufs gelegentlicher Fertigstellnng wieder anszuhändigeii . Das ist

denn auch geschehen , Liebknecht nahm das Manuskript noch im gleichen

Jahr — 1881 — tvicder nach Deutschland zurück .
Soviel über die Veranlassung zur Arbeit und die Umstände ihrer

Entstehung . Was nun die f e h l e n d e n Partien anbetrifft , so hat

sie Liebknecht meines Erachtcns bei Abfassung einiger Broschüren —

„ Umsturz und Parlamciitarismus " , „ Warum verfolgt man uns ? " ,

„ Trutz Eiscnstirn " — benutzt , die er unter dem Pseudonym

„ Vetter Niemand " einige Jahre später hat erscheinen lassen .
Ein Vergleich des Inhalts dieser Broschüren mit dem

übrigen Mannskript wird diese Annahme , für die ich sonst

nur mein Gedächtnis ins Feld führen kann , außer Zweifel

stellen . Stil und Methode der Argnnientierung stinimen da ganz
und gar überein . Als „ Niemand " ( „ Outis " ) bezeichnete sich Liebknecht

bekanntlich auch in seinen politischen Briefen , die er in jener Epoche
in der Pariser „Justice " veröffentlichte .

Groß - Lichterfclde , den 7. August 1901 .
Ed . B e r n st e i n.

Wir möchten diesen interessanten Mitteilungen Bernsteins hinzn -

ffigeii , daß die unter dem Namen „Triltz - Eisenstirn . Erzieherisches ans

Puttkamcrnn " gesammelten vier Pseudonymen Broschüren Liebknechts

saus den Jahren 1886 —1888 ) in der That den verloren ge -

gangenen Teil der Schrift , die aktuelle Eiiileitnng , aufgesogen zu
haben scheinen . Der von uns gestern mitgeteilte erhaltene Anfang
des Manuskripts , die Ausführniigen über Theorie und Praxis , be -

weisen dies . Der Gedankengang ist teilweise wörtlich derselbe . Der

Verlust der einleitenden 80 Blätter erklärt sich also einfach daraus ,

daß sie seiner Zeit als Manuskript in die Setzerei gewandert und

nicht wieder zurückgekehrt sind . Dagegen hat der H a u p t t e i I der

Schrift , der die eigentliche Beantwortung der Frage enthielt und

aus dem wir gestern einige Proben veröffentlichten , in jenen Bro -

schüren keine oder nur ganz gelegentliche Verivendung gefunden .

Soldateninißhandlmigen .
Ans Stettin wird berichtet :
Das Oberkricgsgcricht des zweiten Ariiieecorps verurteille in der

Berufungsiiistanz den Unteroffizier Wolff der 7. Kompagnie des

Füsilier - Regiments Nr . 34 wegen Mißhandlung Untergebener iu
S7 Fällen , darunter 14 Fälle , in denen gefährliche Werk -

zeuge zur Anwendung kamen , z u 8 M o n a t e n Gefängnis
nnd zur Degradation ; den Unteroffizier Busse bei der ö„ Es -
kadron des Negiinents Grenadiere zu Pferde wegen gleichen Vergehens
in 8 Fällen zu 8 Monaten Gefängnis und zur Degradation .

Ans Oldenburg wird vom 3. Auglist geschrieben :
Vor dem Kriegsgericht stand heute morgen der Unteroffizier

Brandes von der 6. Compagnie des oldenburgischen Infanterie -
Regiments Nr . 91. Es ist das derselbe , der neulich wegen einer

Reihe von Mißhandlnngsfällen vor demselben Gericht stand und zu
einer mchrnioiiatlickien Gefängnisstrafe verurteilt wurde . Es sind

jetzt mehr als KW Fälle festgestellt , in welchen er Leute seiner
Korporalschaft abscheulich mißhandelt hat . Von den neu bekannt

gewordenen Unthaten seien einige angeführt . Bei einer Felddienst -

Übung im Bürgerfelde befahl er seiner ganzen Korpvralschaft , sich
auf den Rasen zn werfen und wie eine Kuh Gras zu fressen .
„ Jeder hat eine Schnauze voll Gras zn nehmen " , lautete der

Befehl . Eine neue Maltraitierung des Soldaten Seemann war

Gogeiistand der Verhandlung . Diesem armen Menschen hat er
am meisten mitgespielt . Derselbe mußte im Monat März
morgens um 7 Uhr naekcnd in ein Bassin treten ; seinen
Kameraden tvar befohlen , ihn mit Zähnbürste , Schrubber und

Piassavabesen , natürlich mit kaltem Wasser , abzubürsten . Den See «

inanir und einen andren Soldaten sperrte er einmal in ein Spind ,
ließ sie eine Stunde darin sitzen und den Seemann das Lied singen :
„ Was nützt dem Seemann sein Geld " usw . Zu dem Seemann hat
Brandes auch einmal geäußert : „ Ich steche Sic nieder und
wenn eö dc » Krage » kostet " . Es wurden heute eine Anzahl
Zeugen vernommen . Der Compagniechcf gab dem BrandeS ein

g n t e S Z e u g n i s. Er hat von der MißhandlungSsucht offenbar
nichts gewußt . Der llnteroffizier Brandes wurde vom Kriegsgericht
chließlich zu eine m Jahre Gefängnis verurteilt .

Vom nc » c » Zolltarif - Enttvnrf ist in der Reichsdruckerci so«
eben eine Buchausgabe fertiggestellt worden . Der Vertrieb der »
selben hat mit Ermächtigung des kaiserlichen Reichs - Schatzamts die
Firma Karl Heymanns Verlag sBerlin W. 8, Manerstr . 48/44 ) über »
nomnien , welche das Heft den Interessenten gegen Einsendung von
2,20 M. postfrei zustellt . —

Ausland .

Programm und Taktik der italienischen Socialdemokratie .

Die letzte Ausgabe des „ Mouvement Socialiste " enthält einen
Brief Ferris über die Streitfragen innerhalb der italienische »
Socialdemokratie . Wir entnehmen dem Artikel folgende interessante
Stelle ;

„ Wir haben für das Miiiisterium Zanardelli gcstiinint ; nicht
bloß für das Budget des Innern , sondern auch für die
andren Budgets zu dem Zweck , um zu verhindern , daß die Reaktion
wieder ans Linder komme , die wir durch unsre zwei Obstruktions -
Feldzüge besiegt hatten . Wir thaten dies »ach den befriedigenden
Erklärungen und Handlungen des Ministcrinms bezüglich der
Freiheit der zahlreichen ökonomischen Organisationen unsres länd -
lichen Proletariats . Jedoch hat die ' Parteileitung im Ein -



« irständnkS mit der Knmmerfraktion deschloffen , dah ein
Politisches Vertrauensvotum für eine bürgerliche Regierung
Ariemals abgegeben werden könnte , sondern die socialistischen Depu
itierten können nur , so weit die gegenwärtige Situation in Italien
iiics erfordert , dieses oder jenes Ministerium , welches die normale
Entwicklung des Klassenkampfs zusichert , d. h. , welches die Freiheit
undGleichheit gegenüber dem sich organisierenden Proletariat respektiert ,
unterstützen . "

Fcrri bespricht sodann den bekannten Fall von Berra , wo der Brn
talität eines Lieutenants mehrere Menschenleben zum Opfer fielen . Mit
Bezug auf dieses traurige Vorkommnis habe man geschrien , datz
» das Blut der getöteten Bauern zu Berra auf das Haupt der
socialistischen Deputierten fiele , welche für das Ministerium gestimmt
Die Uebertrcibung liege klar zu Tage . Diese Blutthat sei doch keine
direkte oder indirekte Folge der Politik der Regierung ; es sei richtig
daß der Kriegsminister den Lieutenant verteidigt habe . Wäre der
Fall von Berra vor dem 22. Juni passiert , sicher sei , die Socialistcn
hätten dann trotzdem gegen das Ministerium gestimmt .

Man müsse , so fährt Fern fort , in der ' gegenwärtigen Phase ,
welche die socialistische Partei durchlebe , den feststehenden Teil , das
Programm , von dem vorübergehenden Teil der Taktik trennen .

Das Programm der socialistischen Partei habe zwei Haupt -
stützpunkte : das Ziel — » das Kollcktiveigentum an den Produktions -
mittel » , " die Methode — „ den Klassenlampf " , durch Ivclchcn das
Proletariat , da es kein geheimnisvolles Mittel gicbt , um innerhalb
24 Stunden aus der bürgerlichen in die socialistische Gesellschaft
hinüberzugleiten , durch politische und ökonomische Organisationen die
Verwirklichung des letzten Endziels erreicht .

Giebt es auch innerhalb der italienischen Partei zwei sich
extrem gegenüberstehende Tendenzen , so sind doch alle einig in der
Anerkennung dieses Programms .

Im weiteren weist Fern darauf hin , dah in der ersten Eni -
Wicklungsphase die Socialisten aller Länder auf den rein negativen
Standpunkt stehen , beziehentlich gestanden haben ; daß man aber
andrerseits in allen Ländern , wo die Socialdcmokratie eine gewisse Ent -
Wicklung durchgemacht habe , beobachten könne , ivie sie von diesem Stand -
Punkt zurückkomme . „ Sind einmal die elementarsten Freiheiten errnngen ,
so kann die socialistische Partei nicht mehr in einer rein negativen
Taktik verharren ; sie mutz die Freiheiten , die sie errungen hat , in

Anwendung bringen auf dem Gebiete der ökononuschen und politischen
Organisation des Proletariats , um der bürgerlichen Klasse gesetzliche
Reformen zu entreißen . "

Ferri schließt : „ Das ist nach meiner Auffassung der einzige und
unabweisbare Weg , den , obgleich er langsam und schwer ist , die
socialistische » Parteien aller Länder — die von Frankreich inbegriffen
— gehen müssen , denn die Dinge sind stärker als die Personen . " —

Frankreich .

Der französisch - türkische Zwischenfall . Wie der „ Gaulois "
meldet , hat Dclcasie gestern an Waldeck - Rousseau ein Schreiben ge -
richtet , in welchem er den Wunsch ausspricht , der Ministerrat möge
sich mit dem Ztvischenfall in Ronstantinopel beschäftigen . Falls
Waldeck - Rousseau sich dieser Ansicht anschließe , wird demnächst ein
außerordentlicher Ministerrat unter dem Vorsitz dcS Präsideuten
Loubet in Rambonillet abgehalten werden . — Der „ Mutin " will
von einem Mitglied des Kabinetts erfahren haben , daß der Zwischen
fall in Konstantinopel übertrieben sei . Constans habe weder seine
Abberufung , noch die Zustellung der Pässe an den Botschafter in
Paris Munir Vcy verlangt . Wahr an der Sache sei nur , daß die
Regierung ein für alle Mal den diplomatischen Unzuträglichkeiten
mit der Pforte ein Ende machen wolle . Man iverdc sicher , ohne
zum äußersten zu schreiten , vollständige Genugthuuilg erlangen .

Eiuführnng von Schießübungen in der Schule . In den
Pariser Schulen sollen Schießübungen eingeführt werden . Zur
Leitung und Ueberwachung dieser Uebungeu sollen Inspektoren er -
nannt werden . Auch ivird ' beabsichtigt , alljährlich Schießübnngskurse
abzuhalten und die besten Schützen zu prämiieren . —

Italien .
Hungerrevolten sind nach Meldungen der Blätter unter der

Landbevölkerung der Provinz Mailand ' ausgebrochen . Dieselben
sollen einen drohende » Charakter angenommen haben . Das Militär
besetzte zahlreiche Ortschaften , aber die Brandstiftungen
und Tumulte dauern fort . Sonntagnacht wurde das
Familienschloß des Herzogs Visconti Modrone
gestürmt . Die verhafteten Tumultuanten werden befreit .

Bekanntlich war die Provinz Mailand während der letzten
Monate der Schauplatz umfangreicher Streikbetvcgungcn des Land
Proletariats . Die Halsstarrigkeit der Latifundienbcsitzer und die
furchtbare Not hätten nach obigen , vielleicht tendenziös verschärften ,
Berichten die bisher eine durchaus ruhige Haltung beobachtende
Bevölkerung zu Berzwciflungsausbrücheu getrieben . —

England .
Unterhaus . Bei der Beratung des Kredits für

die Civil - Verlvaltung vjon ' Transvaal erklärt
Chamberlain , daß in dem Kredit auch Gelder vorgesehen
feien , um Boeren und Briten , die ihre Farmen während des
Krieges Verlaffen haben , Geld vorzustrecken , damit sie ihre Farmen
wieder in Stand setzen können . Ferner seien Gelder vorgesehen ,
um Aeomen und Freiivilligne , die in Transvaal zu bleiben wünschen ,
die Möglichkeit zum Erwerb von Grund und Boden zu gewähren .
Die Politik der Regierung gehe nicht dahin , Konfiszierungen vor -
zunehmen . Was die eingeborenen Schwarzen anlange , so sei bc
absichtigt , Gerechtigkeit zu üben und dieselben arbeitswillig zu
machen . Fronarbeit solle jedoch nicht geduldet ivcrden und körper -
liche Züchtigung nur in den ernstesten Fällen zulässig sein . Das
HauS nimmt hierauf den Kredit mit 196 gegen 69 Stimmen an .

Türkei .

Zum Omarantiincstrcit . Der internationale Sanitätsrat de -
tonte nochmals die Notwendigkeit der Enichtung einer genügenden
Anzahl von Baracken und Spitälern für Pestkranke . Eine aus dem
Vicepräsidenten , dem Generalinspektor und drei auswärtigen
Delegierten bestehende Abordnung des Sanitätsrats begab sich
Dienstagabend zu dem Präsidenten des Sanitätsrats Tewfik - Pascha ,
um ihm die Ansichten des Sanitätsrats betreffend die notwendigen
prophylaktischen Maßregeln vorzutragen mit der Bitte , darüber an
ven Sultan zu berichten .

China .
Das Frledenöprotokoll wieder einmal gescheitert .

Das „ Reutersche Bureau " nieldet aus Peking vom 6. August :

Die Gesandten hatten vereinbart , das Protokoll heute

zu unterzeichen ; der britische Gesandte Satow benach -

richtigte jedoch gestern abend die Kollegen , daß England nicht

unterzeichnen könne . Satow gab hierfür keine Gründe

an . Die Versammlung derGesandten ist dahepauf

unbestimmte Zeit verschoben .

Verbot der Waffeneinfuhren .

Wie Pariser Blätter melden , ist die Frage des Verbots der

Waffeneinfuhr nach China endgültig geregelt .
Der französische Gesandte Beau hat den übrigen Gesandten einen

diesbezüglichen Vorschlag gemacht , welcher von diesen angenommen
worden ist und dem Schlußprotokoll angefügt werden soll . Danach

soll ein kaiserliches Dekret veröffentlicht werden , welches die Einfuhr
von Waffen und Munition in China für die Dauer von

zweiJahren verbietet . —

welchem es heißt . Lord Kitchener fei feit einigen
Tagen sehr leidend und werde voraussichtlich nicht zur
Begrüßung des Herzogs und der Herzogin von Uork nach Kapstadt
kommen können . Ueber seine Krankheit gelangen nur sehr unbe

stimmte Nachrichten an die Oeffentlichkeit . Wie verlautet soll er in
einem Gefecht eine ernste Verwundung erhalten
haben und werde jedenfalls in kurzer Zeit aus Gesund

heitsrücksichteunachEnglandzurückkehren m ü s s e n
Der arme Kitchener , er hätte die zivei Millionen , die sein glück

sicher Rivale Lord Roberts ciusackelt , ehrlicher verdient . Zlvar eben

sowenig wie dieser durch seine geniale Strategie , sondern durch das

Martyrium , fortwährend Siegcsnachrichten fabrizieren zu müssen
während er fortwährend Prügel erhielt .

Und wer würde an Kitchencrs Stelle treten ? Da man sich den

Grafen Waldcrsee doch nicht gut von Deutschland ausleihen kann ,
sollte man durch Lord oder vielmehr Earl of Roberts Kitchener ab

lösen laffen , damit er sich wenigstens noch nachträglich die Ehren
dotation verdient .

Ueber die Kriegslage

veröffentlicht die „ Daily Mail " folgenden Brief auS Kapstadt :

„ Man hat hier mit Verwunderung die im Unterhause ge
machte Erklärung gelesen , daß die Zahl' der gegenwärtig noch
der Kapkolonie unter Waffen stehenden Boeren eintausend nicht
übersteige . Wenn man diese Zahl mit sieben oder acht multt

plizicrt , wird man der r i ch t i g e n Z a h l näher komm e n
Die Rebellen sind innerhalb der letzten drei Monate sehr viel

zahlreicher geworden . Die Regierung hat soeben . die beschivorene
Erklärung eines Gefangenen erhalten , der die Namen ganzer
Kommandos augiebt , die ausschließlich auS Rebellen bestehen .
Männer , die noch vor zlvölf Monaten friedlich ihren
landwirtschaftlichen Arbeiten nachgingen
sind jetzt Kommandanten , einer , mit Nanien De VillierS .

sogar General geworden . In einige » Teilen des Landes
ist ein loyaler Mann eher die A u s n a h m e als die Regel .
In B rit i sch - B et s ch u a n o la n d sind z. B. 90 Prozent
der Bcvölkernng in Waffe « gegen nnS , und die Konmiandos .
die diese Bezirke besonders heimgesucht haben , haben dort überall

willige Rekruten gefunden . Es ist also ganz klar , daß , wenn nicht
sehr viel strengere Maßregeln getroffen werden , die Boeren den

Krieg den Winter über hinziehen werden , und wenn ihnen das

gelingen sollte , kann nian gar nicht sagen , wie lange
der Krieg dann noch dauern wird . "

Gerüchtweise verlautet , Präsident Stcj » habe Lord

Kitchener seine Unterwerfung unter der Bedingung angeboten , daß
er sich unbehelligt nach Europa begeben dürfe . (?)

Das Kriegsamt veröffentlicht folgende Voerenvcrlnste auS

Pretoria vom 6. d. Mts . : Seit dem 29. v. Mts . haben die englischen
Kolonnen 48 Boeren getötet , 19 verwundet . 22V gefangen genommen .
während sich 67 freiwillig ergaben . Die Engländer erbeuteten ein

Geschütz , 14V Gewehre ncbst . Munition und eine große Menge Wagen
und Vieh .

Die tägliche Liste über die Verluste der englischen
Truppen in Südafrika umfaßt für gestern 4 Tote , 3 Verwmidete
und 4 an Krankheiten Verstorbene .

diesen kaufmännischen Schieds -
wurde nachstcheude Resolution

und Geschäftsdicner und Packer
des Referenten vollständig ein -

Socinlv Veltzkspflegr .
Ueber die Vcrsichcrnngspflicht der Hauswarte und ihrer

Angehörigen hat sich das R e i ch s - V ers i ch e run g s a m t in
einem Bescheide auf eine Eingabe des Hausbesitzcr - Vcreins Norden
dahin geäußert : „ Werden die sogen . Hausreiniger ( Portiers usw . )
bei Verrichtung der übernommenen Geschäfte von Familienangehörigen
im Alter von mehr als 16 Jahren unterstützt , ohne daß mit diesen
Personen eine unmittelbare Abmachung getroffen oder eine besondere
Vergütung für ihre Leistungen ausgeworfen ist , so werden seitens
der Hausbesitzer für die Hilfspersonen nur dann Beitrags
marken zur Invalidenversicherung zu verwenden sein , wenn
sie mit Wissen und Willen der Besitzer einen überwiegenden
oder doch wesentlichen Teil der gedachten Arbeiten ausführen . Die

Beitragspflicht wird hier noch in den Fällen begründet sein , in
denen der HauSreiniger durch eine anderweitige Beschäftigung vcr -

hindert ist , die übernommenen Arbeiten regelmäßig auszuführen
oder diese Arbeiten von der Art und dem Umfang sind , daß ihre

Verrichtung durch den Hausreiniger allein nicht erfolgen kann . Die

Versicherungspflicht ist zu verneinen , falls er nur für sich und seine
Familie freie Wohnung erhält . Für mithelfende Personen . die der

Hausbesitzer nicht angestellt hat , besteht eine Versicherungspflicht nur
dann , wenn nach Lage der Umstände anzunehmen ist , daß die Ar -
besten für eine Person allein zu groß sind . Für Personen , die der

Hansreiniger zu seiner Bequemlichkeit anstellt , mutz er selber� und

nicht der Hauswirt die Beiträge zur Jnvaliditätsversicherung leisten . "

VevlÄmmlungvn .

Der Boeren - Krieg .
Kitchener leidend « nd nrlanböbcdiirstig ?

Schon mehrfach waren Gerüchte über das Urlaubsbcdürsiiis

Lord Kitchencrs an die Oeffentlichkeit gedningen . in letzter Zeit
munkelte man auch von einer Erkrankung des Oberstkommandirenden .

Jetzt veröffentlicht „ Daily Mail " ein Telegramm aus Prätoria , - -m

Im socialdciiiokratischcn Wahlvcrcin für den vierten

RcichStagS - WahlkreiS ( Cfteii ) sprach ani Dienstag Genosse
Ledebonr über : „ Die Socialdemokratie im Kampfe
gegen Scharf machcrei und Flaumacherei . " Der
Redner entwarf zunächst in charakteristischen Zügen ein umfaffendes
Bild von der Scharfmacherci der Großkapstalisteii und dcS Junker -
tums und führte dann auS , daß dieses Scharfmachen der Social -
demokratie zum Vorteil gereiche , aber nur , wenn sie selber nicht flau
iverde , sondern so scharf wie möglich bleibe , und niemals ihren
Klassenkampf - Chgrakter aufgebe . Unter dem Eindruck , den die

Periode des wirtschaftlichen Aufschwunges machte , seien ein -

zclne Theoretiker unter uns zu der Ansicht gekommen ,
daß es mit dem Zusammenbruch des Kapitalismus nichts fei und
wir deshalb eine weniger scharfe Taktik befolgen müßten . Die Er -

eignisse der letzten Zeit hätten jedoch diese Theoretiker des Irrtums
überführt . Darauf wandte sich der Referent gegen die früher von

Bernstein geäußerten Ansichten über die Koloniqlpolitik . den Im -
lerialismus in England und über die Pachtung Kiautschous und

nhrte aus , daß die . traurigen Folgen des Chiiia - Abcnteuers und der

Verlauf des südafrikanischen Krieg « gezeigt hätten , wie vevfehrt diese
Ansichten seien . Femer kritisierte der Redner die von andrer Seite aus -

gegangene Kritik des Milizsystems , dessen Ueberlegenheit übe : das

Drillsystem durch den Verlauf des südafrikaniscken Krieg » schlagend
bewiesen sei . Ferner führte der Redner aus , Bernstein habe auch
die Ansicht vertreten , daß wir . um unsre nächsten Ziele zu erreichen ,
auf ein Bündnis mit dem Liberalismus , der in neuerer Zeit an
oppositioneller Kraft gewonnen habe , angewiesen seien . — Wenn je
eine Gelegenheit war , wo der Liberalismus zeigen konnte , daß er
einer entschiedenen Opposition gegen reaktionäre Pläne fähig
und willens ist . zur Bekämpfimg vollsseindlicher Maßnahmen
mit uns zusammenzugehen , dann ist es die Bekämpfung
des Brotwuchers . Die Stichwahl in Memel - Heydekrug . Ivo die Frei -
innigen den als Anhänger der agrarischen Brotwucherpläne aufgestellten

Kandidaten der vereinigten Konservativen und Littaner ihre Stimme
gaben und dadurch die Niederlage des Socialdemokratcn herbei -
ührten . habe bewiesen , daß wir uns bei ernsthaften Kämpfen gegen

die Reaktion aus die Freisinnigen nicht verlassen können . Dieser Vor -

gang sei eine völlige Zerstörung derLegende . wonach das liberale Bürger -
tum oppositioneller und für uns bündnisfghig geworden sein soll .
Es gelte jetzt , daß wir nun erst recht unsre unbedingte Selbständig¬
keit bei Wahlen aufrechterhalten und uuS von keiner Seite flau
machen zu lassen . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf -

genommen . Da sich auf die Aufforderung des Vorsitzenden niemand

zum Wort meldete , fand eine Diskussion nicht statt . Schließlich
wurde noch ans die am Donnersrag stattfindende Flugblatt -
Verbreitung , sowie auf den Generalstreik der Flaschenmacher hin -
gewiesen . Seit der vorigen VereinSversammlung haben sich 31 Mit -

glieder neu aufnehmen lassen .

Gegen die geplante Errichtung kansmämiischcr SchicdS -
gerichte im Anschluß an die Amtsgerichte protestierte eine vom
Eemral - Verband der Handels - Hilfsarbeiter einberufene Versammlung

der Hans - und Geschäftsdiener und Packer , die am Dienstag in den

„ Arminhallcn " tagte . Nach einem sehr eingehenden Referat des

Reichstags - Abgeordnete n Rosenow und iiack , einer

längeren Diskussion , in der sich sämtliche Redner ganz entschieden

gegen derartige Gerichte , insbesondere aber dagegen aussprachen ,
daß auch die Handcls - Hilfsarbeiter , die bisher dem gut fnnltionicren '
den Gewerbegcrichte unterstanden ,
gerichte » unterstellt werden sollen ,

einstimmig beschlossen :
„ Die Versammlung der Haus -

erklärt sich mit den Ausführungen
verstanden . Sie erblickt in der von der ReichSregierung geplanten

Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte im Anschluß an die Amts -

gerichte , denen auch die Handels - Hilfsarbeitcr unterstellt werden sollen ,
eine schwere Bernfsschädigniig und bedeutende Verschlechterung der

Rechtsprechung in den gewerblichen Streitigkeiten zwischen Arbeit -

nehmer » nd Arbeitgeber . Die Versammelten protestieren deshalb

ganz entschieden gegen diesen Plan der Regierung und erwarten ,

daß unsre Vertreter im Reichstag dem betreffenden Gesetzentwurf ,
der keineswegs den Wünschen der Handels - Hilfsarbeiterj entspricht ,

ihre Zustimmung versagen . "
Sobald die Einzelheiten des Gesetzentwurfs , der wahrscheinlich

schon im Herbst dem Reichstag zugehen wird , näher bekannt sind ,
soll eine große Protestbewegung eingeleitet werden . Voraussichtlich
werden auch die Handlungsgehilfen , nachdem sich namentlich der

Centralverband , aber auch andre kaufmännische Vcreinigmigen . gegen
den Anschluß der Schiedsgerichte an die Amts -

gerichte erklärt haben , in eine lebhafte Agitation für die An -

gliedcrung an die Gewerbegerichte eintreten .

Fabrik - , Land - und HilfSarbciter - Vcrband . Die Zahlstelle
Berlin hielt am 31. Juli bei Rabe . Kolbergcrstr . 23 , eine General -

Versammlung ab . Der erste Bevollmächtigte gab den Berickt der

Ortsverwaltmig vom 2. Quartal . Aus demselben ist zn ersehen ,
daß 19 Versammlungen und 7 Vorstandssitzuilgen abgehalten wurden .

Darauf gab der zweite Bevollmächtigte den Kassenbericht . Es war

zu verzeichnen eine Einnahme von 1447,34 M. , AuSgabe 1933,69 M. ,
bleibt Bestand 413,74 M. . an den Hauptvorstand abgesandt 138,96 M.
Deni Gau wurden 29 M, , dem Centralstreikfonds 69 M. und den
Kösliner Kollegen 39 M, bewilligt . Der Kassierer wurde entlastet .
Hierauf hielt die Genossin Fanny Jmle einen Vortrag
ans der Geschichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung .
Den reisenden Kollegen wurde eine Schlafkarte für die Herberge
des Gewerkscbafishaiises bewilligt , mithin wurde die Reise - Unter -

stützung von 59 Pf . auf eine Mark erhöht . Dem Bibliothekar wurde
eine Entschädigung von 39 M. bewilligt für Justaiidsetzung der

Bibliothek . Darauf wurde der Versammlung empfohlen , die

streikenden Tabak - und Glasarbeiter in ihrem Kampfe gegen das

Unternehmertum zu nntcrstützcn .

Lichtenberg . Eine Volksversammlung , die am Dienstag im

Kronpriiizeiigarleii tagte und sich eines guten Besuches erfreute , wurde
eröffnet mit einem warm empfundenen Nechrnf an unsren unvergeß -
lichcn Liebknecht . Dann wurde bekannt gegeben , daß am Dienstag ,
den 13, August , im Gartensaal von Höflich . Allee 129 , eine Ver -

sammkung von Frauen und Mädchen , die in der Blumen - , Blätter -
und Federvranche beschäftigt sind , stattfindet . Genosse Robert
Schmidt - Berlin behandelte darauf in seinem mit großem Beifall auf -

genommenen Referat das Gesetz über die Gewerbegerichte , sowie
die vom Bundesrat angenommene Novelle zu ediesem Gesetz .
Gcmeiiideverordneter Grauer gab einen historischen Rückblick auf die

Bcstrebiiligen und Maßnahmen der Lichtenberger Arbeiterschaft
zwecks Errichtung eüics Gewerbegcrichts am Orte , uni dann zu
empfehlen , das iii Lichtenberg auf Grund de ? Gesetzes ( der Ort hat
mehr als 49 999 Einwohner ) zu errichtenden Gewcrbegericht auch auf
die Gemeinden Friedrichsfclde , Rummelsburg und Stralau aus -

zudehnen .
Eine Resolution , die daS Bureau beauftragt , von dem Gemeinde -

vorstand den Erlaß eines Ortsstatuts für das zu errichtende Gericht

zu fordern , weiter dio «Gcmeliidevertrcter ersucht , für die Begründung
eines Zweckmäßigkeits - Vcrbands der Gemeinden Lichtenberg ,
Friedrichsfelde , Rummelsburg und Stralau gelegentlich der Bc -

ratung dieses Statuts einzutreten , fand einstimmige Annahme .
Der weitere Punkt der Tagesordnung , örtliche Angelegenheiten .

wurde durch den Genossen Liesegana dadurch erledigt , daß er die

nicht „ immer sachliche " , zum Teil recht „ unfaire " Kampfesweise
der hiesigen „ Ortszeitimg " — eines jener in Berlin hergestellten
Kopfblättcr . die dann unter dem Sammelnamen «Unparteiische
Zeitung " als „ Amtsblatt " ihr Unheil anrichten — einer herben aber

berechtigten Kritik unterzog . Der Appell an die Anwesenden , sich
zu organisieren , die Parteiprcsse zu unterstützen , bildete den Schluß
der Versammlung . _

Uehko Nachvilhkvtt « nd Depeschen »
Waldcrsccö Heimkehr .

Brnnshauscn , 7. August . <W. T. B. ) Gräfin Waldcrsee kam
heute früh in Cuxhaven an Bord der „ Gera " , worauf der
Dampfer seine Fahrt nach Brunshausen fortsetzte . Während
der Fahrt verteilte der Feldmarschall in Gegenwart der
Gräfin Waldersee isie C h i n a - M e d a i l l e n an die Offiziere ,
Unteroffiziere und Mannschaften . Dem Marschall waren gestern
zahlreiche Vegrüßungstelegramme zugegangen , darunter ein „ sehr
herzliches " vom Retchskanzlcr Grafen Bülaio . Graf Waldersee de -

siebt sicli zunächst naä , Homburg v. d. Höhe , um an der Trauerfcier
ur die Kaiserin Friedrich teilzunehmen .

Bremerhaven . 7. Anglist . ( W. T. V. ) Heute mittag traf der

Dampfer „ Glückauf " mit den von der „ Gera " übernommenen
Rckonvalesceuten ein . Heute abend trifft der Dampfer „ Sachsen "
mit ungefähr 899 RckonvalcSceiiten ein .

AnS einem christlichen Krankenhause .

Vrcölau , 7. Aug . ( B. H. ) Ueber dieZuftände im Samariter »
O r d e n s st i s t veröffentlicht der „ Brcsl . Gen . - Anz . " i » seiner heutigen
Nummer weitere Einzelheiten . Das Blatt stellt fest , daß die fort -
gezogenen Diakouissinnen teilweise durch Mägde sowie Frauen und
Mädchen ans umliegenden Ortschaften ersetzt worden sind und fordert
angesichts dieser Verhältnisse » nterHinweisauf die schwercVcrantwortuiig
die sofortige Suspension der Braschnitzer Verwaltung und Ueber -
nähme derselben durch einen Staatskammissar . Des weiteren stellt
daS Blatt fest , daß die Oberin , Gräfin von der Ncckc - Volmerstein .
eit Jahren nicht in ordnungsmäßiger Weise Buch über die

Schwesternkasse habe führen lassen und fordert völlige Klärung auch
dieser Angelegenheit . _

Die Umbildung dcö italienischen Ministeriums .

Rom . 7. August . <W. T. B. ) Der bisherige Unterstaatssekretär
im Ackerbauministennm . Alfred Baccelli , ist zum Uiiterstaatssekretär
im Ministerium des Auswärtigen , der Untcrstaatsselrctär im
Ministcrium für Post und Telcgraphie , Fulci , zum Uiiterstaatssekretär
im Ackcrbanministcrium , und der Deputierte Squitti zum Unter -
taatssckretär im Ministerium für Post - und Telcgraphie ernannt

worden .
Rom . 7. August . <B. H. ) Auf persönliches Ersuchen Zarnadellis

oll Carcana sich bereit erklärt haben , das Finanzportrfenille zu
übernehmen .

'
_

Krefeld , 7. August . ( 23. T. ®. ) Die heute stattgehabten Vcr »
Handlungen zwischen den ausständigen Saininetschercr » und dem
Verein der Niedcrrheinischen Tcxtil - Jndustrie sind ergebnislos vcr «
lausen . Der Ausstand dauert fort .

Duisburg . 7. August . ( W. T. B. ) In einer Baugrube wurden
vier dort spielende Kinder durch einen Erdrutich verschüttet ; ein
Knabe wurde getötet , ein Mädchen schwer verletzt , die beiden andren
Kinder blieben unverletzt .

Veven , 7. August . <W. T. B. ) Der internationale
Kongreß für littcrarischeS lind künstlerisches Eigentum ist
heute Nachmittag unter zahlreicher Beteiligung eröffnet worden .

Beramworilicher Redacreur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnseratemeil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. llnterhaltungSblatt «
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zZarkei - MÄchvichken .
Der grobe Unfug in Halbcrstadt wird fortgesetzt ; der

Ferieiiredacteur fordert jetzt „die Streichung des Zukunftsstaats aus
dem Programm - und kündigt überdies an , dah er in den nächsten
4 Nummern noch weiteres leisten werde . Hoffentlich findet sich in
Halberstadt noch eine Partei - Jnstanz , die ihm noch vordem das
Handwerk legt und ihn der harmloseren Beschäftigung der Hut -
fabrikation wiedcrgiebt .

Gemcindcwahlc » . Bei der Gemeinderats - Ersatzwahk in G r o fi -
F l o l t b e ck bei Altona wurde der Kandidat unsrer Partei mit
starker Mehrheit gewühlt . Das Mandat war bisher in gegnerischen
Händen .

Boykott von der Kanzel herunter . In der Stadt Erbendorf
in der bayrischen Oberpfalz sollte eine socialdemokratische Ver -
sammlnng stattfinden . Der Wirt des Lokals , das dazu gemietet
worden war , wurde zum Magistrat bestellt und dort wn' rde ihm
eröffnet , wenn er sein Lokal zu der Versammlung hergebe , werde
der Pfarrer von der Kanzel verkünden , daß
niemand mehr in seine Wirtschaft gehen dürfe
Die Kanzel soll ja angeblich nur gottesdienstlichen Zwecken dienen .

Dotcnliste der Partei . In Lübeck starb nach längerer
Krankheit der Parteigenosse Johann K n o r r. Der Verstorbene
war einer von denen , die , wenn es galt , der Partei zu dienen , stets
aus dem Posten waren ; bis zum Eintritt seiner Krankheit hat er
unermüdlich gewirkt und gekämpft für eine bessere Zukunft , war er
ununterbrochen thätig für die Partei - und Gewerkichaftsbewegung
Seit langen Jahre » gehörte er der Partei und Gewerkschaft , so -
wie bis zur Auflösung des Arbeiter - Bildungsvcreins auch diesem an .

Kongrefi der französischen Arbeiterpartei . Die französische
Arbeiterpartei lGuesdisten ) hält ihren diesjährigen 19. JahreSkougreh
vom 14 . —17. September in Noubaix ab . Der Nationalrat hat vor -
läufig folgende Tagesordnung aufgestellt : Die Vereinigung der
revolutionären Socjalisten und die Parlamentswahlen von 1902 .

GemvLkpcfzAftlufzes .
Berlin nnd ttingcgcnd .

Zur Tarifbewcgung der Bauanschlägcr . Am Dienstag
wurde in einer Versammlung berichtet : Die Meister , die selbst einen
specialisierteu Tarif ausgearbeitet haben und ihm Llnerkennnng ver
schaffen wollten , ohne mit der Gehilfenkommission über den von
dieser ihnen präsentierten Tarif zu verhandeln , haben immer noch
nichts zur Durchführung ihrer Absicht gethan . Nirgends hatten sie
bis zum Dienstagabend verlangt , dag nach ihrem neuen Tarif
gearbeitet werden solle . Seitens der Gehilfen ist auf Anraten des
Ausschusses der Gciverkschaftskommission Gewcrbegerichts - Direktor
v. Schulz angegangen worden , eine Verhandlung vor dem
Einig ungsamt zu ermöglichen . Im Falle des Mitzlingens
der Einigung soll , darin waren sich alle einig , der
Beschlntz voni Sonntag , für den eignen Tarif durch ' Streik
einzutreten , schleunigst durchgeführt werden . Man hofft , dah sich
auch die Nichtorganisierten zahlreich beteiligen werden . — Da Herr
v. Schulz den Bescheid , ob die Meister überhaupt vor dem Eiuigungs -
amt verhandeln wollen , für Mitlivochnachmittag in Aussichls gestellt
hat , so wurde beschlossen , daß spätestens Donnerstagabend eine be
schließende Versammlung stattzufiudeii habe . Ferner wurde folgender
Antrag angenommen : „ Die Kommission ist verpflichtet , sich auf
keinen Fall länger hinziehen zu lassen . Sie wird ermächtigt , zu ver -
langen , daß eine eventuelle Einigungsverhandlung spätestens Freitag -
vormittag stattfindet . -

Deutsches Reich .

Generalstreik der Fiaschcnmacher .
In den letzten Tagen haben wieder i » verschiedenen Ccntrcn

der Glasindustrie imposante Volksversammlungen stattgefunden , die
den Streikenden ihre Sympathie bekundeten . Auf der andre » Seite
sind auch die Fabrikanten nicht müßig in Versuchen , die Stimm » » , g
des Publikums durch Zeitungsartikel

'
für sich zu gewinnen .

Sie tischen den Lesern der unten , ehmersreundliche»» Blätter
die schon so oft verbreitete Legende auf , wonach der
Streik den Fabrikanten aufgezwungen sei und die Arbeiter
zu keinen Verhandlungen bereit wären . Es erübrigt
sich , auf diese schon so oft widerlegten , der Wahrheit
ins Gesicht schlagenden Aeußerungen näher einzugehen . Sie ge -
Winnen ja doch nicht an Glaubwürdigkeit , auch wenn sie von ein -
zelucn Unternehmer » und den ihnen dienstbaren Organen »och so oft
wiederholt werden . Höchstens wird dadurch die Verlegenheit bc -
kündet , in welche die Unternchmer , indem sie durch ihr starrköpfiges
Verhalte » gegen die Arbeiter den Generalstreik verursacht haben , gc -
raten sind . In Verlegenheit sind die Fabrikanten in der That schon ,
denn allerorts macht sich bereits ein Mangel an Flaschen
bemerkbar . Die Gcrresheimer Glashütte kauft , wie ver -
lautet , gebrauchte Weinflasche » mit 12 —15 Pf . , um
sie nach vollzogener Reinigung wieder als neue Ware in
die Welt zu schicke », bloß bannt d,e Kundschaft doch einigermaßen ,
wenn auch mit Schaden für die Fabrik , befriedigt wird . Ein günstiges
Zeichen für die Wirkung des Streiks .

Die weitgehende Fürsorge , »velche die Polizei den Streikbrechern
in den SiemeuSschen Glasfabriken in Dresden und Döhlen zu teil
werden läßt , ermutigt die Arbeitswilligen , den Streikenden mit

unglaublicher Frechheit zu begegnen , wie ein Vorfall beweist , den
die „ Sächs . Arb. - Ztg . - folgendermaßen schildert :

Ein charakteristischer Vorfall trug sich in der Nähe der Kantine
der Glasfabrik zu. Dort standen einige Streikende ganz ruhig ,
al » etliche Arbeitsivillige mehreren » « ! provozierend an ihnen vorüber -

fogen,
dabei laut schreiend einen bekannten Gassenhauer etwa i »

olgendcr frecher Weise variierend :

Wir sind Streikbrecher
Von Friedrich Siemens ,
Wir leben und sterben

tiir Friedrich Siemens .
aß wir Streikbrecher sind ,

Das weiß ein jedes Kind .
usw .

Es gehört wirklich ein hoher Grad von Schamlosigkeit dazu ,
wenn Leute , die ihren Arbeitsbrüdcrn bewußt in den Rücken fallen ,
sich noch in so frecher Weise mit ihrem schändlichen Thun brüsten
und ihre einstigen Kollegen auf solche Art belästigen und verhöhnen .
DaS kennzeichnet so recht den Charakter der arbeitswilligen Elemente .
Auf solche Rausreißer kann das Unternehmertum stolz sein .

Kleinptier . Wie die „Düsseldorfer Volksztg . - berichtet , sind
die Klcinpner der dortigen Eisschrank - und Badewannenfabrik von
Math . Werner an , Montag in den Ausstand getreten . Sie ersuchen
un » Fernhaltung des Zuzugs .

Die internationale Stahlarbeiter - Koiifercnz , welche im

September in Solingen stailfinden sollte , »vird voraussichtlich
auf nächstes Frühjahr vertagt werden müffen . Wie die „ Bcrgische
Arbeitcrstimmc - mitteilt , zögern die Engländer mit der Beschickung
einer allgemeinen Konferenz und schlagen vorläufig eine specielle

Zusammenkunft dcS MesserschmiedegewcrbcS vor . Da außerdem
nur auS Oestrcich und Deutschland einige Meldungen vorliegen ,
so dürfte der Wert dieser Aussprache nicht die gewünschten

Hoffnungen erfüllen . Zur Begründung dieses ablehnenden

Verhaltens teilt der Sekretär Genosse Hobson - Sheffield mit ,
daß die Verständigung über Lohnfragen bei der Verschiedenheit
der Arbeitsmethode und Benennung der Sorten und Vorrichtungen
für alle Berufe zu schwierig sei . Das Ccntralkomitee wird sich mit
der eventuellen Bertag » mg der Konferenz des näheren befassen .

Ausland .

Die französischen Streiks im Monat Juni . Nach den
soeben erschienenen Veröffentlichungen des „Office du Travail " sind
im Monat Juni 67 Streiks zum Ausbruch gekommen , währenddem
im Juni 1900 70 Streiks gemeldet wurden ; im Durchschnitt der

letzten 5 Jahre fanden in derselben Periode 58 Streiks statt . An
diesen 57 Streiks waren 7352 Arbeiter beteiligt .

Gewerkschaftliche Organisationen im Staate New Dork .
Im ersten Quartal 1901 wurden 89 neue Unionen angemeldet . In
derselben Zeit wurden 25 Gewerkschaften aufgelöst oder mit andren

verschmolzen , so daß eine Zunahme von 64 Organisationen verbleibt ,
wodurch die Zahl der Organisationen Ende März auf 1743 gestiegen
war . Die Zahl der Mitglieder ist von 242 484 am Ende De -

zembcr 1900 auf 244 915 ain Ende März 1901 gestiegen . Die Zahl
der weiblichen Mitglieder der angemeldeten Organisationen betrug
Ende März 10123 . '

Zum Stahlarbeiterstreik in Amerika . Den heut vorliegenden
telcgraphischen Meldungen zufolge soll der allgemeine Ausstand der
Arbeiter aller zum Stahltrust gehörenden Werke am Sonnabend be -

ginnen . Die Carnegie - Wcrke
'

sollen jedoch nicht vom Streik be -
troffen werden .

'

_

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Die Organisation der Landarbeiter in der Provinz

Brandenburg .
Der vorjährige Parteitag der Provinz Branden -

bürg beschloß
'

nach eingehender Beratung der Frage : „ Wie
organisieren sich die Landarbeiter - , folgende Re -

solntion : . 1. Fragebogen über die ökonomische Lage
der Landarbeiter und Kleinbauern bei der Agitation
zu benlitzcu . und 2. für eine Organisation , »nS-
besondere der Landarbeiter und Kleinbauern in jeder Weise
Ivirksain zu sein . Es empfiehlt sich , den Arbeitern , für deren
Branche eine »virtschaftliche Organisation vorhanden ist , den Anschluß
an diese , insbesondere an den „ Verband der Fabrik - , Land - und

Hilfsarbeiter Deutschlands " vorzuschlagen . Außerdem ist eS
dringend erforderlich , besonders die Land -
arbeiter und Kleinbauern in politischen Bereinen
— mögen dieselben einen Namen t r a g e »» . welchen
sie » vollen — zufan » »»»ei » zufassen und diese Ver¬

einigungen zu c e n t r a Ii s i e r e n. "
Mit dieser in wenigen Sülzen festgelegten Nesolnlion hatte man

der „ Brande » » bürg er Agitation skomniission - eine
Herknlcsarbeit übertrage », die »in » so schivieriger z » leisten ivar , als
»ich der »virtschaftlichen Lage und der Zurückhaltung jener Leute ent -

sprechend , bisher mir schN' er eine Verbindung irgend »velcher Art

herbeiführen ließ . Wem » nunmehr doch erfreuliche Erfolge nach
dieser Richtung hin zu verzeichnen sind , so ist es in erster
Linie der praktischen Thätigkeit uiisrer Genossen in der Provii »z zu
danken , die , immer rnehr von dem Beivußtsein erfüllt ,
durch persönliches Eingreisen die so notivendige Aufklärungsarbeit
selbst z » leiste », viel in dieser Beziehung beigetragen haben . �

Aber

auch die Hilfe der Berliner Parteigenossen , die sich hauptsächlich
finanziell bethätigte , hat die Kommission in den Stand gesetzt , durch
Entseudling von Referenten und Leseinatcrial , wie Broschüre », Zei -
tungen , Flugblätter ec. agitatorisch zu wirke »».'

Um die ökonomische Lage der für »ins in Betracht
kommenden Landbevölkerung »virklich kennen zu lernen , wurde seitens
der Ko, »»Mission ein Fragebogen entworfen , dessen Beantivortnng
neben dem nicht zu unterjchätzenden statistische »» Material ein Spiegel -
bild der so traurigen , abhängigen Lage dieser Kreise bieten soll . Es
soll de», Genossen , die eine Anknüpfung auf den » Laude silchen , eine

Handhabe zur Agitation biete »».

Die Frage » lauten folgendermaßen :

Ort : . . . . .. . . . Einwohnerzahl ;

. . . . . .

Sind Fabrikarbeiter , Bergarbeiter , gewerbliche Arbeiter , Erdarbeiter ,
ländliche Arbeiter am Ort ?

. . . . . .

Welche Art ländlicher Arbeiter giebt es dort ? Koutraktarbciter ,
Jnstleute , Einlieger , Deputanteu , Gutstogelöhner , Waudcr -
arbeiter ?

. . . . . . . . .

Giebt es dort Kossathen , Klcii » bauern ?

. . . . . .

Sind Frauen beschäftigt , Kinder , A»>sländer , Soldaten ?

. . . . . .

Wie lang ist die Arbeitszeit ? . . . Wie sind die Pausen ? . , .
Wie sind die Wohnungen ?

. . . . . . . . . .

Schlafen verschiedene Familien zusammen ?

. . . . . . . . . .

Wie steht es mit dem Essen ? Wie mit dem Deputat ? Wie mit
der Behandlung , »nit der Erholiingszeit , mit der AuSgehzeit ,
insbesondere auch für das ländliche Gesinde ?

. . . . . . . . . .

Welche Art Lohn ivird gezahlt ? Geldlohn ? Accordlohn ?
Natura llohn ? Freie Wohnung ?

. . . . . . . .

Wie lang ist die Dauer des Vertrages ?

. . . . . . . . .

Wie hoch ist der Lohn ?

. . . . . . . . . .

Wie ist ftir die Fälle von Krankheit gesorgt ? Ist ländliche
Krankenversicherung eingeführt ?

. . . . . . . . . .

Wie steht es mit der Unfallfürsorg « ?

. . . . . . . . . . .

Wie steht es mit der Sorge für das Alter ?

. . . . . . .

Besonderheiten , insbesondere in Bezug der Rieselgutsarbeiter : . . .
Welche Zeitungen werde », gelesen ?

. . . . . . . .

Ist die „Fackel " verbreitet ?

. . . . . .

Bestehen Vereine ? . . . . . .Welcher Art ? Gewerkschaftliche ?
Politische ?

. . . . . . . .

Sind Versuche zur Organisation gemacht worden ? . . . . . .
Haben Versamnilnngeii stattgefunden ?

. . . . . .

Stehen die Lokale niiS frei ?

. . . . . .

Besondere Bemerkungen

. . . . . . . .

In einen » allgemein verständlichen Anschreiben wird auf
die Art und Weise der A n s t e i l u n g . A u s f ü I l u »» g »ind der
E i n s a m m I u n g dieser Fragebogen hingeiviesen . eine Arbeit , die ,
in dieser Form ausgeführt , die Kominissioi » in de», Stand setze »,
dürfte , zu Beginn dcS neuen Jahres mit dem gesichteten Material
in die Oeffentlichkeit zu treten .

Weiter richtet die Kommission das Augenmerk der Genossen auf
die Notivcndigkeit . die Organisationen ans dem platten Lande
durchzuführen . Ein Bericht über den Fortschritt der Organisation
in den Kreisen resp . einzelnen Bezirken soll der Koinmission bis
Oktober übermittelt »verde »».

Damit dürste man endlich einmal der für die Socialdemokratie
so »vichtigcn Frage , die Landarbeiter und Kleinbauern
für un sre Ideen zu gewinnen , ernstlich nähergetreten
sein . Bri » at man durch diesen Fragebogen und den sich daraus er -
gebenden Verbindungen das Verständnis der Landleute für ihre
ökonomische Lage mit » nsren Zielen und Forderungen in das richtige
Gleichgeivicht . dann unterliegt es keinem Ziveifel , daß sich unsre Ideen
in den kleinsten Orten der Provinz behaupten werden .

Zur Lokalkiste . Den Mitgliedern der Lokalkommission Berlins ,
besonders aber denen der Unigegend zur Ken»ti »»S, daß am Sonntag ,
den 18. August , die uächfte Lokalliste erscheint . Wir ersuchen daher ,
Senderungei » resp . Reu - Anftiahmcn bis svätcstens Montag , den
12. August , einsenden zu »vollen . Für Teltow - Beeskoiv an R. Preßler .
Rixdori , Ziethenstr . 69. Für Nicder - Baniim : Paul Kette , griedrichs -
felde , Lichtenberger Prinzen - Allee 20 ». Für Potsdam - Osthavelland :
Albert Neue , Spandau , Jagowstr . 9. Die übrigen Orte an

Gnstav Stein , Wriezen a. O. . Frankfurterstraße 32. Für
Berlin sind die Zuschriften an den Obmann Karl Scholz .
Wrangelstr . 110 , zu richten . Spätere Einsendungen können nicht
berücksichtigt werden , da Nachträge nicht mehr statt »
finden . Die Genossen werden ersucht , hiervon Notiz zu nehmen .

Gleichzeitig ersuchen wir alle diejenigen , die Auskunft in Lokal -

angelegenheiten wünschen , eine Karte mit Rückantwort zu senden .
Bei Hinweisen aus Lokale , die »ins nicht zur Verfüg » mg stehen ,
müssen die Zuschriften Name und Wohimng des Absenders enthalten ,
da wir sonst nicht in der Lage sind , den Wünschen zu entsprechen .

Die Lokalko in Mission .

I . A. : Karl Scholz , Wrangelstr . 110 .

Zweiter Wahlkreis . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß

heute die Verteilung des Flugblattes gegen den Brot -

Wucher stattfindet . Gleichzeitig werden die Parteigenossen darauf
aufmerksam gemacht , haß die P e t i t i o n s l i st e n gegen die

Lebensmittelverteuerung vom 11. August an in Umlauf

gebracht »verde ». Es ist Pflicht aller Parteigenossen und

Genossinnen sich hieran zu beteiligen und in den

bekannten Stellen einzufinden .
Die Vertrauensteute .

Dritter Berliner ReichStagS - WahlkrciS . Sonntag , den

11. August : Familien - Ausflug »ach Friedrichshagen ( Restaurant
Navenst' ciiier Mühle ) . Rege Beteiligung erwünscht .

Der Vorstand .

Die Parteigenossen von Tcmpelhof - Maricndorf nnd Um -

gegend »verde », hiermit auf die in T e m p e I h o f ain Freitag , den

9. Augnst , abends 8Vs Uhr . im Lokale des Herrn Hollwitz . Berliner¬

straße' 80 , stattfindende öffentliche Vollsversamrnliing für Männer

und Frauen ganz besonders aufmerksam geinacht . Stadtverordneter

Paul Hirsch aus Cbarlottcnbnrg »vird in dieser Versammlung
einen Vortrag über : „ Der geplante Raubzug auf die Taschen des

arbeitenden Volkes " halten .
Parteigenossen , feit vielen Jahren ist dieses die erste öffentliche

VolkSversaiumIung . welche in »»nsrer Ortschaft stattfinden soll . Es

braucht ivohl nicht erst gesagt »verden , daß demzufolge ! sowie der

interessanten Tagesordnung wegen ein jeder Parteigenosse nilmnchr

auch die Pflicht hat , für regen Besuch zu agitieren .
Der Emberlifcr .

Schöneberg . Die Parteigenossen werden nochmals a»lf die

heute abend stattfindende Flugblattverteilung gegen den Brot -

»vuchcr anfmerksan » geinacht . Die Ausgabe der Flugblätter erfolgt
für den 1. und 2. Bezirk bei Ständer , Hoheiistaufcnstraße 80 ;
3. und 4. Bezirk bei Schilling , Kyffhänserstr . 16 ; 5. und
11. Bezirk bei Krüger , Gnineivaldstr . HO ; 6. Bezirk bei

Hoppe , Mcrscburgcrslr . 7 ; 7. , 8. , 12. nnd 16. Bezirk bei Lade ,
Siegfriedstr . 9 ; 9. und 10. Bezirk bei H a u s e r , Sedanstr . 31 ;
18. Bezirk bei Moll , Sponholzstr . 34 ; 14. »lud 15. Bezirk bei

P ü s ch e l , Gntzkowstr . 9.
_

UokKles .

Die Grabstätte » nsrcs unvergeßliche » Liebknecht war an

seinent ersten Todestage der Wallfahrtsort zahlreicher Genossen , die
teils iin Auftrage , teils aus freien » Antnebe den großen Toten

Merkzeichen ihrer Dankbarkeit in Form von Kranzspenden »vidnieten .

Schon in frühester Morgenslnnde hatten die Vertreter der Partei -
genossen von Berlin nnd Umgegend einen Niesenkranz niedergelegt
mit der Aufschrift : „ Dein letztes Wort gilt auch für uns . Jinmer
in der Offensive , nieinals in der Defensive . " Die Arbeiterbildungs -
schule , deren Begründer der Verstorbene bekanntlich gclvescn , spendete
ihren » „unvergetzlichen Wilhelm Liebknecht " ein kostbares Blumen -

arrangenient . Auch die Redaktion des „ Vorwärts " hatte ihres „ unvcrgeß -
lichen Kämpfers " gedacht . Von geiverkschaftlicher Seite hatte u. a. der
Verband der Barbicrgehilfcn , Zweigvereiii Berlin , den Toten durch
einen Kranz n»it den Worten „ Den Toten zur Ehr ' , den Lebenden

zur Lehr ' " geehrt . Aber fast noch mehr als diese osfiziellcn Kranz -
spende » legten die vielen Blnuientöpfe nnd Sträuße , die unbekannte

Hände ain Grabe aufgespeichert hatten , Zeugnis davon ab , daß das
Proletariat sich seiner Vorkäinpfer stets in Liebe und Dankbarkeit
erinnert .

_ _ _

Bundesgenosse » im Milchkriege .

Die Führer der märkischen Milchproduzenten rühmen
sich , für ihren Kampf gegen die Berliner Milchhäudlcr o i n e »r

Bundesgenossen gefunden zu haben . In einem an die
Milchbanern der Mark gerichteten Aufruf sagen sie : „ Unser Herr -
g o t t meint «S gut »nit den märkischen Bauern , dar »»»»» schickte er
die Trockenheit ins Land , so daß von einem Milchüberschuß in diese »»
Herbst und im nächsten Jahre nicht die Rede sein kann " .

Den Herrgott zu bemühen » » d ihn z »»» BundeSgenoffen

zu niache », das ist nun eininal im Kriege üblich . Warum
lollte cS im Milchkricge anders sein ? Gcivöhnlich wird der Herr -
gott sogar von beiden kriegführenden Parteien als Bundes -
genösse reklamiert . In diesen , Puukte gleicht allerdings der Milch -
krieg doch nicht völlig einem echten und rechten Kriege ; denn
diesinal verzichtet die eine Partei , die der Milchhändler , von vorn -
herein auf die Hilfe GotteS . UebrigenS Ivird ivahrscheinlich auch
»nancher märkische Bmier über den BlindeSgenossen im Himmel nicht
sehr erfreut sein . Die Trockenheit , die vom Herrgott speciell lim der

märkischen Bauern »villen ins Land geschickt »vorden ist , hat für den
Landivirt doch auch noch andre Folgen als die , daß die Milch knapp
»vird nnd den Milchvortenerern die AnSführung ihrer Pläne er -
leichtert »vird . Auf diese andren , viel »veniger angenehmen Folgen
»veisen die Landwirte dann hin , »vciin es darauf ankommt , neue

Liebesgaben für die Landlvlickschaft herauszuschlagen . Daun lassen
sie aber auch den Herrgott aus den » Spiel . Oder sie versichern dann

»venigstens nicht , dah er es gut mit den Bauern gemeint habe , als
er ihnen die Trockenheit schickte .

Die Berliner M i l ch h ä u d l e r suchen , wie gesagt , ohne den

Herrgott und seine Bundesgeuosseiischaft auszukommen . Sie

glauvcn seinen Beistand auch gar nicht zu brauchen . Im Kampfe
mit den Milchproduzeiite » eriva ' rten sie Hilfe von einem andren

Bundesgenossen , gegen dessen Macht niemand ankam » . Er

heißt : die Not !
Es ist klar , daß die Milch für die Berliner Kon -

s u m e >, t e n t e »> r e r >v e r d e n muß . weim die Pläne der märki -
schen Milchproduzeute » geliiigeii . Die Preissteigerung würde aber
sehr bald eine » Rückgang des Verbrauchs zur Folge
haben , der für die Produzentcu . wenn er zu Iveit geht , nicht
weniger » » bequem werden müßte , als für die Händler . Die Milch
ist zwar kein Luxusartikel , aus den man ohne Schaden verzichten
könnte , sonder » ein durchaus notwendiges und »vichligcs NahniugS -
mittel . Für die Säuglinge , soiveit sie nicht mit der Brust
genährt werden , ist sie sogar lange Zeit das einzige Nahniiigs -
mittel und dann » » im »veitesten Sinne des Worte ? im -
entbehrlich . Dennoch sind große Kreise der Bevölkerung
gezwungen , auch die Milch , sobald ihr Preis steigt , als Luxusartikel
zu betrachten »nid entweder die Menge des Milchverbrauches ei >r-

zuschräuken oder sich mit minderwertiger Milch zu begnügen . Die

Milchhäudler hoffen , der unvermeidliche Rückgang des Verbrauchs
»verde die Milchvcrtenrer rasch zu der Einsicht bringen , daß ihre
Bäume nicht in den Himmel ivachscn können . Wir glauben in der
That . daß die Milchhändler , wenn es möglich wäre , de » Preis der

Milch noch weiter zu erhöhe », ohne dadurch eine fühlbare Ver -

Minderung des Verbrauches herbeizuführen , das selber längst gethan
hätten ; denn natürlich haben auch sie vor allem den Wunich . mög -
lichst viel zu verdienen — der einzige Gedanke , in dein sie sich mit
den Milchprodilzenten begegnen .

Für die Konsumenten ist das , was die Zuversicht der
Milchhändler bildet , ein recht schlechter Trost , Ob sie willig für
die Milch den höheren Preis zahlen , den die Produzenten und die
Händler ibnen bestiinmen oder ob sie ihren Verbrauch »ach Quaniität
wie »ach Qualität einschränken : in jedem Falle sind sie
die Geschädigten . Daß auch die Einschräiilung des Verbrauchs
eine Schädigung der Konsumenten bedeutet , das mag nicht jedem



klar fein , ober eS ist dennoch so. Man darf im voraus bebaupten
en ' e weitgehende Verteuerung der Milch und eine dementsprechende

lrmschraiikung des Milchverbranches die Kindersterblichkeit
in Berlin , die ohnedies erschreckend gros ; ist . noch beträchtlich
st e i g e r n würde . Die Gemeinschädlichkeit der Milchvertenerunqs -
ocstrebungen würde darin mit greifbarer Deutlichkeit zu Tage treten .

�
Den Milchverteuerern ist das natürlich sehr gleichgültig .

Was geht es sie an , ob künftig in Berlin in jedem Jahre noch ein
Paar Tausend Kinder mehr als sonst zu Grunde gehen ! Sie dürfen
stch ja darauf berufen , dafc sie sogar den H e r r g o t t auf ihrer
Seite haben .

'

Die Zlpothckcnbesttzcr an der Arbeit . Einen ihrer würdigen
Geniestreich haben die Apothekenbesitzer soeben ausgeführt . Schon
in der letzten Verjaminlung in der Ressource wurde mitgeteilt , datz
Anstrengungen gemacht wurden , den Gehilfen des Apotheker Lutter
in Potsdam , dar zum Aerger der Berliner Apotheker die Charlotten -
burger und Schöneberger Kassenmitglieder mit Arzneien zu den
gewünschten Bedingungen versorgt , gegen seinen Prinzipal auftu -
Hetzen und ihn zum sofortigen Verlassen seiner Stelle zu veranlassen
In zahlreichen anonymen Briefen wurde er in allen Tonarten auf -
gestachelt , nicht länger im Dienste dieses Mannes zu bleiben ,
der „ den vereinigten Bestrebungen zur Hebung des Standes "
schnöde in den Rücken gefallen sei . Es ivurde ihm zugesagt .
datz die Berliner Apotheker ihm dafür eine andre , angenehme und
gut salarierte Stellung sicher besorgen würden usw . Ein derartiges
Schreiben fiel auch in die Hände des Herrn Lutte r ; aber er glaubte ,
das ; sein langjähriger Mitarbeiter nicht darauf reagiere , da er ihm
versicherte , ein solches Geschreibsel könne ihn nicht

'
beeinflussen , zu -

mal Herr Lutter Anstalten traf , noch einen oder zwei weitere Ge¬
hilfen zu engagieren . Aber schließlich muß es doch den Brief -
schreibern gelungen sein , diesen Herrn Hinke umzustimmen . Und zwar
entschloß sich derselbe , nicht nur selbst aus dem Geschäft zu ver -
schwinden , sondern er veranlaßte durch verschiedene Redereien
auch Herrn Lutter . einem schon engagierten Gehilfen telegraphisch
wieder abzuschreiben . Darauf blieb er am Dienstagmorgen aus .
so daß sich Herr Lutter ganz allein mit einem Gehilfen im Geschäft
sah . Dadurch , so hatte man kalkuliert , wird Lutter außer stände
sein , die aus Potsdam . Charlottenburg und Schöneberg bei ihm ein -
treffenden zahlreichen Rezepte zu bewältigen . Aber es wurde bald
Rat geschafft . Ein älterer Apotheker , der zwar schon seit Jahre »
nicht mehr hinter dem Rezepiiertisch gestanden , aber auch mit den
Arzneiivucherern nicht an einem Stricke zog . fuhr sofort nach Pots -
dam und stellte sich Herrn Lutter bis auf weiteres zur Verfügung ,
und mit seiner Hilfe wurden alle eingegangenen Rezepte pünktlich
besorgt und auch dieser seine Plan der Herren Schade und Konsorten
zu Schanden gemacht .

Wie man bei Hofe trauert . Der Obcr - Ceremonienmeister
G r a f E u l e » b u r g hat folgende Anordnung erlassen :

Die Damen tragen in den ersten sieben Wochen , bis einschließ -
lich den 23 . September , schwarze wollene hohe Kleider . Handschuhe
von schwarzem Leder ( nicht glacb ) , schwarze Fächer und den Kopf-
putz von schwarzem Krepp . Dieser Kopfputz besteht in den ersten drei
Wochen , bis einschließlich den 26. August , aus einer tiefen Flebbe mit
stcmz kleiner Spitze und breitem Saume , einer Haube mit gesäumten
Strichen und zwei Schleiern , einem langen , welcher zurückgesteckt ist und bis
zur Erde hinabreicht , einem kürzeren , um damit das Gesicht zu be -
decken ; in den nächste » ztvei Wochen , bis einschließlich 9. September ,
ans einer kleineren Flebbe mit längerer Spitze und schmalerem
Saume und nur dem langen Schleier ; in de » darauf folgenden
Wochen , bis einschließlich 23 . September , aus einer kleinen Flebbe
mit langer Spitze .

In der zweiten Hälfte der Trauer , und zwar sechs Wochen
lang , vom 24 . September bis einschließlich den 5. No -
vember erscheinen sdic Damen in schwarzseideneil Kleidern
und nehmen dazu während der ersten drei Wochen den Kopf -
putz von glattem schwarzen seidenen Flor mit gesäumten Strichen ,
schlvarze Handschuhe ( glace ) , schwarze Fächer und schwarzen Schmuck ;
in den darauf folgenden zwei Wochen , in welchen auch schwarze
Sainmetkleider getragen werden dürfen , erscheinen sie mit weißem
Kopfputz , hellgrauen Handschuhen , lveißen Fächern und Perlen ; erst
in der dreizehnten Woche können sie zu hellgrauen Handschuhen
bunten Kopfputz , bunte Fächer und Juwelen nehmen .

Die Herren , ivelche Ilniform tragen , nehmen für die ganze
Zeit der Trauer einen Flor um den linken Oberarm , in den
ersten sieben Wochen erscheinen sie mit beflorten Achselstücken ,
Epanletten , Agraffen , Kordons , Portepees , die Kammerherren mit
beflortem Schlüssel ; diejenigen , welche nicht dem Militärstande an -
gehören , tragen für die ganze Zeit der Trmier zum gestickten Rock
bei großer Gala schlvarze Kniehosen , schwarze seidene Strümpfe , in
den ersten sieben Wochen schlvarze wollene Westen , Schuhe mit
schlvarze » Schnallen , Degen mit schlvarzer Scheide und schlvarze
Handschuhe , in den letzten sechs Wochen schlvarze seidene Westen ,
Schuhe mit blanken Schnallen und Degen mit tveißer Scheide und
zur gestickten - Uniform weiße Handschuhe ; zur halben Gala
die gold - beziehungsweise silberbordierten Beinkleider von
der Farbe der Uniform und in dem einen wie in dem andren
Fall den gold - beziehungsiveise silberbordierten Hut mit
weißer Feder ; zur kleinen Üniform dagegen schwarze Unterkleider

( beziehungsweise Kniehosen ) , schwarze seidene Strümpfe , Schuhe mit
schwarzen Schleifen und Hut mit schwarzer Feder und nehmen dazu
sowie zum Eivilanzuge in den letzten sechs Wochen hellgraue Hand -
schuhe .

Die Herren , ivelche nicht Uniform tragen , erscheinen während
der ganzen Trauerzeit mit einem Flor mn de » linken Oberarm ;
diejenigen , welche das vorgeschriebene Hofkleid von schwarzem Tuch
anlegen , tragen dazu in den ersten sieben Wochen anstatt der Atlas - ,
eine schwarze wollene Weste und Schuhe mit schwarzen Schnallen ,
in den letzten sechs Wochen aber blanke Schnallen und hellgraue
Handschuhe ; alle andren Herren , ivelche im Frack erscheinen , legen
schlvarze Unterkleider an und nehmen dazu in den ersten sieben
Wochen schwarze wollene Westen und schlvarze Handschuhe und in
den letzten sechs Wochen schwarze seidene Westen und hellgraue
Handschuhe .

Obwohl wir bei unsren Lesern kein Verständnis für Hof -
reremoniell voraussetzen , wird es sie doch interessieren , in welche
Formen sich die Gefühle in jenen Kreisen kleiden .

Im Hnmboldthai » haben die Walnußbäume in diesem Jahre

ganz außergewöhnlichen Fruchtreichtum entwickelt , auch eine Ernte ,

soweit es sich dabei um halbreife Einmachenüsse handelt , hat bereits

stattgefunden . Die grünen Nüsse werden von größeren Restaurants ,
Delikateßgeschäften aber auch Privatleuten bestellt und schockweise zu
86 Psi , soiveit der Vorrat reicht , abgegeben . Das Ernten der reifen

Nüsse erfolgt erst im Herbste bei Eintritt der Aequinoktialstürme ;
doch thnn Freunde frffcher Walnüsse gut . sich schon jetzt bei der

Direktion im Beamtenhanse des Hains durch Bestellung
ei » erwünschtes Quantum zu sichern , dessen Abgabe dann eben -

falls zu 56 Psi pro Schock erfolgt . Auch die umfangreiche Wein -

tultur in der Dekorationsgärtnerei verspricht reichen Ertrag und

liefert im sogenannten „ Augustwein " die ersten Berliner Wein -

trauden . Uebcr ein Schock japanischer Sophoren ( Eschenakazien ,

Schnürbäume ) stehen in voller Blüte und erregen als phäiiomeiiale
Erscheinungen das Staunen der Passanten . An der geologischen
Wand sind die Salze bereits derartig verlvittert , daß ihre Erneuerung
im nächsten Jahre bereits beschlossene Sache ist . Für Erweiterung

bezw . Ergänzung der Wand sandte die Firma Krnpp - Essen 8 Kisten
im Gewichr von 18 Centnern mit Mineralien , meist Eisenerzen .
Da der Zahn der Zeit an dem Bau bereits recht kräftig genagt hat ,

ist es fraglich , ob ein Einbauen dieses Materials überhaupt statt -

findet , und ob es nicht besser sei , dasselbe den Schulen direkt zu
übermitteln . Die trockene Witterung war der Vermehrung der

Kaninchen im Hain sehr günstig . Sie Hansen besonders in den

Böschungen Äer Eisenbahndännne . Um ihr späteres Vordringen zu
verhindern , werden bereits jetzt Vorkehrungen getroffen . Bei dem

letzten schweren Gclvitter schlug der Blitz in einen Schornstein der

alten Warmhäuser , riß den oberen Teil desselben herab und spaltete

ihn , ohne weiter Schaden anzurichten .

AuS dem Lebe » « der gefiederten Welt . Daß alte kranke ,
wie zu spät ausgekommene , zur Reise unfähige junge Störche au
Beschluß nach Kommando vor der Versamnilung getötet werden , ist
erwiesene Thatsache . Daß Spatzen unter Umständen Aehnliches zu
thnn sich anschicken , war gestern auf dem alten Sophien - Kirchhofe an
der Bergstraße zu konstatieren . Den Hinteren Teil desselben an der
Bernauerstratze bildet ein Wäldchen aus Fliederbäumen mit Eschen
und einigen ander » Hölzern durchsetzt , auf denen sich Spatzennester ,
die bekanntlich immer sehr liederlich gebaut sind , befinden . ' Eines
derselben , in dem sich Junge befanden , ivar vom Winde herab -
geworfen worden . Auf

'
das Angstgeschrei des Männchens :

„sieh ! sieh ! sieh ! " eilten sofort alle ' Spatzen aus der Um -

gebnng herbei , stürzten sich auf das Nest , hieben auf die
darin liegenden Jungen ein , gingen den zeternden Alten

zu Leibe , ballten sich mit gespreizten Flügeln zu Klumpen
und rutschten wie rasend an dem Stamm des Baumes ,
der das Nest getragen , hin und her . Es waren ihrer mehrere
Hundert , die sich an der Unglücksstätte versammelt hatten . Erst nach
etwa einer halben Stunde beruhigte sich die erregte Gesellschaft
etwas , saß aber noch lange , die Blicke dem Nestklumpen zugewandt .
an den nächsten Bäumen . Der Arbeiter des betreffenden Reviers
übte Samariterdienste an den Jungen , die indes bald verendeten .

Durch ei » Versehen ist in unserer gestrigen Nummer in der
Rubrik Lokales durch ein unrichtiges Aneinanderfügen des Satzes ein
böses Durcheinander Hervorgerufe ». Der Schlußabsatz zu der Notiz
„ Ein gefährlicher Fabrikbraüd " mußte zu der Notiz „ Ein pfiffiger
Geschäftsmann " hinaufgerückt werden . Hoffentlich urteilen nicht alle
Leser wegen des technischen Fehlers so hart über die — Redaktiou
als es in einer Reihe „ liebenswürdiger " Zuschriften geschah .

Die vernagelten Schicfischartc » ! Die Bedeutung der Schieß -
scharten in den Thüren der neuen Alexanderkaserue in der Prinz
Friedrich Karlstraße ist von dem Publikum allem Anschein nach ver -
kannt worden , so daß sich die Garnisonverwaltung veranlaßt gesehen
hat . besondere Maßnahmen zu treffen , um die viel besprochenen
„ Löcher " der Kasernengebäude den Civilisten theilweise unsichtbar zu
machen . Die Straßenpassanten benutzten nämlich die Schießscharten
als — Gucklöcher , um durch diese in die Geheimnisse des Kasernen -
Hofes einzudringen . Dagegen „ist nun , wie bekannt , die Militär -

Verwaltung sehr empfindlich , und da es selbst den Posten nicht
möglich war , die Neugierigen immer in respektvoller Entfernung zu
hallen , so hat man schließlich kurz entschlossen die Klappe zugemacht ,
die Löcher sind mit Blech vernagelt . Nur die oberen , an die das
profane Auge des Civilisten nicht heranreichen kann , sind ihrem
eigentlichen Zweck erhalten .

Was ein Häkchen werden will . . . Die Kriminalpolizei
hat vorgestern nach dem Moabiter Untersuchungsgefängnis vier
Burschen im Alter von 13 bis 26 Jahren eingeliefert , die geständig
sind , in 21 Fällen bedeutende D i e b st ä h l e und Einbrüche
verübt zu haben . Der Arbeitsbursche Erich Krone , der 13jährige
Scbulknabe Albert Lehman n. der 18jährige Arbeitsburickie Kuchen¬
bäcker , Mainzcrstr . 2 und Otto Schmidt hatten sich im vorigen Monat

zu gemeinsamen Raubzügen durch Berlin vereinigt . Krone , der
ungeachtet seiner 15 Jahre schon zweimal ivegen Diebstahls be -
straft ist , war der Führer der jugendlichen Bande . Bei ihrer ersten
Diebesfahrt brachen sie in der Frankfurter Allee 188 in die Wohnnng
eines Kaufmanns M. ein und entivendete » für 186 M. Gold -
fachen , sowie einen Steuerzettel , ivelche » sie als Legitimation
beim Versetzen der gestohlenen Gegenstände benutzten . In der
Fruchtstraße stahlen die Burschen eine Flasche Rotwein , am Weiden -
weg schlugen sie ein Schaufenster ein und entwendeten ein wert -
volles Buch . Bei ihrem zweiten Raubzug stahlen sie aus
einem Garderobengeschäft in der Frankfurter Allee einen Anzug ,
dem ihnen bekannten Sohn des Grünkramhändlers Hinze
nahmen sie 82 Mark ab , die er einem Lieferanten bringen
sollte . Der fünfzehnjährige Kuchenbäcker stieß aus Uebermut am
Engelufer einen 8jährigen Schnlknaben in den Landwehrkanal . Ei »
Arbeiter rettete den Knaben vonr Tode des Ertrinkens . K. jedoch
entkam . In der vorigen Woche nun suchte sich die junge Räuber -
bände einen neuen Zweig ihrer Thätigkeit . Sie verlegte sich auf
Badediebstähle . . Iii der Badeanstalt der Gebr . Krüger , Auerbach ,
Stralauer Allee , in Rnmmelsbnrg usw . entwendeten sie eine große
Anzahl Portemonnaies mit zusammen et >va86M . Geld , dem Bademeister
Elvert stahlen sie ans einem Aufbewnhrnngsrannr zwei Geldtaschen
mit 0 Mark barem Geld . Zuletzt wandten sich die Burschen nach
Lichtenberg . Hier gelang es schließlich dem Gendarmen Meier , Krone

zu verhaflcn . K. verriet nun seine Gefährten und diese wurden alle
drei in der Auerbachschen Badeanstalt festgenommen , als sie dabei

waren , Badegästen die Taschen z » visitieren . Ungeachtet des Bei -
seinS von Beamten erhielten die Burschen von den empörten Bade -

gästen vorerst eine tüchtige Tracht Prügel . Nach ihrer Vernehmung
im - Lichtenberger Amts' gxfängnis sind sie nun nach Moabit in

Untersuchungshaft gebracht worden .

Eine . Tichesjagd rief vorgestern im Norden der Stadt einige
Aufregung hervor . Ein junger Mann stahl in dem Hause Bergstr . 43
ein Fahrrad und machte den Versuch , es in dem Nebenhause Nr . 42

zu versetze ». Als der Inhaber der Pfandleihe ihn bat , einen Augen -
blick zu warten , witterte er Unheil und fuhr davon . Verfolgt , ließ
er das Rad im Stich , indem er es an der Ecke der Acker - und

Bernauerstrqße hinwarf , lies in ein Eckhans hinein , kletterte über die

Hofinancr nach dem Grundstück Vernauerstr . 169 hinüber und glaubte
von hier aus weiter kommen z » können . Ein Radier , der die Ver -

folgung des flüchtige » Diebes aufgenommen hatte , überfuhr an der
Ecke der Bpftianer - und Hussitenstraße einen kleinen Jungen . Der
Knabe mußte mit eineni gebrochenen Bein in das Lozaruskranken -
hanß gebracht werden . Trotz dieses Aufenthalts gelang es aber doch
noch , den Dieb einzuholen . Man übergab ihn einem Schutzmann ,
der ihn knebelte und nach der Revierwache abführte .

Bei der Arbeit gestört wurden mehrere Einbrecher , welche
dem Lagerkeller des Schlächternieisters Rudolph in der Gollnow -

straße . eiuen . unlvillkommenen Besuch abstatteten . Herr R. , dessen
Wohnräume über dem Lagerkeller belegen find , wurde in der Nachl

zum Mittwoch durch ein im Keller laurwerdcndes Geräusch wach .

In der Annahme , daß seine Gesellen schon bei der Arbeit wären ,
öffnete er die Korridorthüre und rief nach dem Keller hinunter :

„ Na . Ihr seid ja heute schon so früh auf . " — Einer der Diebe
antwortete darauf : „ Es ist ja auch schon spät genug . Meister ! " —

Herr R. . dem die antwortende Stimme fremd vorkam , kleidete sich

notdürftig an und eilte nach dem Lagerraum hinab . um zu seinem
Schrecken zu erkennen , daß Einbrecher bei ihm thätig gewesen seien .
Dieselben hatten mit einem scharfen Stemmeisen die eisenbeschlagene
Thür eingeschlagen ,md durch die so entstandene Oeffnnng zwölf
Spieß Dauerwürste im Werte von etwa 666 M. entwendet . An der

Mitnahme anderer Ware » wurden sie durch das rechtzeitige Er -

wachen des Schlächtermeisters verhindert .

Ei » brennender Straßenbahnwagen verursachte vorgestern
nachmittag wiederum eine Verkehrsstörung . Gegen 4 Uhr sing in
der Brunnenstraße der Sommerwagen Nr . 1276 der Linie Gesund¬
brunnen —Marbeinicke Platz Feuer . Infolge Kurzschluß brannte die

Kabelleitung des Ausschalters und auch die Holzteile wurden von
den Flammen ergriffen . Die Passagiere vermochten noch rechtzeitig
den Wagen zu verlassen , der , nachdem das Feuer mit einigen Eimern

Wassern gelöscht war , außer Betrieb gesetzt werden mußte .

Durch Umwerfen einer Petroleumlampe hätte in der Nacht

zum Mittwoch in dem Hause Köpnickerstr . 24 ein größeres Schaden¬
feuer entstehen können . Der Arbeiter T. . der in dem Hause die

Parterrewohnung inne hat , hatte während der Nacht die brennende

Lanipe vor dem Bett stehen , um im Bett liegend die Zeitung zu
lesen . Durch eine unvorsichtige Bewegung warf er die Lampe um .
die sofort die leicht brennenden Gegenstände anzündete , und

ehe die erschreckten Eheleute zur Besinnung kamen , schlug
die Flanime hoch an den Gardinen empor . klnzweifel -
Haft hätte ein größerer . Brand entstehen können , wenn

nicht der Lieutenant des Polizeibureaus in der Köpnickerstr . 23 » auf
dem Heimweg von seinem Dienst bei dem Brand in der Pücklerstraße ,
die Feuersgefahr bemerkt hätte , und kurz entschlossen mit dem ihm

begleitenden Schutzmann zur Hilfe geeilt wäre . In kurzer Zeit war

der Brand gelöscht und jede Gefahr beseitigt .

Unfall oder Selbstmord ? In der Nacht zum Mittwoch gegen
2>/ » Uhr sahen Passanten deZ Elisabeth - Ufers vor dem Hause Nr . 42

einen älteren Mann ins Wasser fallen . Ob er sich in selbst -
mörderischer Absicht hineinstürzte , oder durch einen Unfall hinein -

geriet , konnten sie nicht beobachten . Es gelang zwar , den Unter -

gegangenen nach einigem Suchen aus dem Kanal wieder heraus -

zuholen , er war aber bereits tot , und alle Wiederbelebungsversuche
blieben ohne Erfolg .

Von einem Pferd erschlagen wurde vorgestem der 84 Jahre
alte , aus Feldberg gebürtige Rentner Friedrich Friese , ein früherer
Rittergutsbesitzer, ' der zuletzt im Ruhestande bei seinem Enkel auf
eineni ' Gute bei Paulinenaue lebte . Als der Enkel ein junges Pferd

vornahm , ging ihm der alte Herr mit seinem Rat für die Behand -

lnng zur . Seite . Hierbei wurde er von dem Tier umgerannt und

durch mehrere Huffchläge gegen den Kopf so schwer verletzt , daß er

bald darauf in einem Berliner Krankenhans , wohin man ihn

schleunigst brachte , feinen Geist aufgab . Die Leiche wird nach der

Heimat ' des Verstorbenen übergeführt werden .

Bei der Arbeit verunglückt ist der 26 Jahre alte Dachdecker
Gerhard Förster aus der Riigenerstraße 17. Auf dem Dache des

Hauses Pankstraße 24 mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt , stieß er
das Gefäß mit Theer um , stolperte darüber und zog sich am Gesicht
und der rechten Schulter so schwere Verletzungen zu, daß er mit

einem Lückschen Rettungswagen in ein Krankenhaus gebracht werde »

mußte .

Als Leiche aufgefunden worden ist die frühere Verkäuferin

Bertha Albrecht , die ' seit einigen Tagen vermißt wurde . Sie hat
sich im Wannsee ertränkt .

Zluf dem Wege zum Kraukenhausc gestorben ist der 86 Jahrs
alte Droschkenkutscher Friedrich Hoffmann ans der Skalitzerstr . 133 ,
der bei dem Fuhrherrn Strcmik in der Köpnickerstr . 62 beschäftigt
war . Seit drei Jahren herzleidend , wurde er gestern auf dem

Kutschbock vom Schlage gerührt . Berufsgenossen brachten ihn nach

Hause und von dort wollte ihn feine Frau mit der Droschke dem

Krankenhaus am Urban zuführen . Beim Verlassen des Wagens
brach er zusammen und starb auf der Stelle .

Crom über den Verlust ihres Manne ? hat die 86 Jahre
alte Witwe des Schlächtermeisters Bisold aus der Thaerstraße 43 in

den Tod getrieben . Bisold starb , nachdem er längere Zeit gekränkelt
hafte , vor vier Wochen . Seine Frau , die nnt ihm in lauger glück -
sicher Ehe gelebt hatte , konnte den unersetzlichen Verlust nicht ver -
winden . Von Tag zu Tag wurde sie tiefsinniger und schließlich legte
sie Hand an sich , um sich durch den Tod wieder mit dem schmerzlich
Vermißten zu vereinigen .

Ei » Straßenraub , der am Montagabend in der Nähe des

Marinc - Panoramas am Lehrter Bahnhof verübt wurde , beschäftigt
die Kriminalpolizei . Der Schlächtergeselle Paul Hoffmann , der bei

dem Meister Wagner in der Flemmingstcaße 11 beschäftigt ist und

wohnt , ging um ' ö Uhr nachmittags aus , um Verwandte zu besuchen .
Als er sich auf dem Heimwege abends gegen 9 Uhr am Wilhelms -

Ufer befand , rauchten in der Nähe des Marine - Panoramas plötzlich
vier Kerle vor ihm auf , von denen ihn drei von vorn anfielen ,

während der vierte ihn von hinten packle und festhielt . Der Heber -
fallene rief um Hilfe , aber bevor jemand dazu kam . hatten ihm
die Wegelagerer bereits seine silberne Remontoirnhr mit einer

silbernen Schakenkette . einen goldenen Siegelring mit rothbrannem
Stein und den Spazierstock entrissen und mit der Beine das Weite

gesunden .
Von der Elektrischen überfahren wurde am Mittwochabend

Ecke N a u n y n st r a ß e und Adalbert st raße eine 76jährige

Frau . Dieselbe erlitt anscheinend schwere Verletzungen . Nachdem

ihr auf der Unfallstation in der Adalbertstraße die erste Hilfe zuteil

geworden , wurde sie vermittelst Krankenwagens in das Krankenhaus
überführt .

Große Aufregung bei einem Ladenbrandc herrschte Dienstag -
abend in der Piicklerstr . 11. Hier war in dem Schuillwarengeschäft
von Bellack gegen 16 Uhr aus nicht ermittelter Ursache Feuer ans -

gekommen , das durch starke Vergualmnng die Mieter der oberen

Stockwerke stark belästigte . Eine über den Laden wohnende alte

Dame tonnte nur mit Gewalt von einem Sprunge auf die Straße

zurückgehalten werden . Die Feuerwehr löschte �den Brand in ver -

hältnismäßig kurzer Zeit ab , doch ist der größte Teil des Laden - ,

inhaltS zerstört .
Berliner Asylverei » für Obdachlose . Im Monat Juli

nächtigten im Männerasyl 21 693 Personen , wovon 12 495 badeten ;
im Frauenasyl 4391 Personen , wovon 1283 badeten .

„ AuS dem Tagebuch der Erde " , Jwr dekorative Vortrag ,
welcher gegenwärtig im wissenschaftlichen Theater der „ Urania " ge -
geben wird , schildert die Entstehung nnsres Weltkörpers ans seinem

Urzustände und die Entwicklung desselben durch die verschiedenen

geologischen Zeitaller bis zur Gegenwart . Unter andern , wird daS

berühmte Plateaufche Experiment den Besuchern borgeführt und

erregt durch seine Änschausichkeit das allgemeinste Interesse . Am

Mittwoch , den 14. August , werden die Teilnehmer des iiiternationalen

Zoologenkongreffcs diesem Vortrag beiwohnen .

Feurrnachrichten . Bei einem Brande , der Dienstagabend in

der Reimckelidorferstr . 24 ausbrnch , kam ein Pferd mn , zwei andre

konnten nur mit Mühe gerettet werden . Aus den , Grundstück steht
inmitten großer Holz - und Kohlenlager ein Fachwerlban . der an

drei Kleinhändler zu Pferdeställen vermietet ist . Der i » der Nach -
barschaft wohnende Grünirainhändler Siegsried , ein junger An -

fänger , hatte ebenfalls sein erst kürzlich gekauftes , aber nicht ver -

sichertes Pferd in jenem Stalle imtergebracht . Angeblich durch

Explosion der Stalllalerne war nun gegen 9 Uhr Feuer entstanden ,
das in ivenigen Minuten durch das Dach loderte . Während es nun
„ och gelang , zwei Pferde ans den Nebenställen zu retten , war das -

lenige deS Siegfried bereits fürchterlich angekohlt . Es wurde zivar
noch lebend hernusgebracht , niußte dann aber über zwei Stunden
die gräßlichsten Schmerzen ausstehen , bevor es von einem polizeilich
beorderten Tierarzt getötet wurde .

Kurz vorher hatte die Eisenbahnbrücke au der Universitätsstraße
durch Funken aus der Lokomotive Feuer gefangen . Größere Gefabr

lag indes nicht vor . so daß eine Verkehrsstockung nicht eintrat und
die Feuerwehr bald wieder abrücken konnte . Nachmittags 8 Uhr
hatte Hochmeisterstr . 17 Firnis und Gerumpel im Keller Feuer ge -
- ange », was ein längeres Wassergeben durch die Wehr erforderte .

AnS den Nachbarorten .

Ans Rixdorf . Nachdem das von den städtischen Körperschaften
beschlossene Ortsstatut über die Festsetzung anderweitiger Fristen für
die Auslegung der Wählerlisten für die Stadtverordnctenwahlen
Gesetzeskraft erlangt hat , findet » uimiehr bis zum 18. dieses
Monats die Berichtigung der Wählerliste statt . Bei Auf -
stellnng der diesjährigen Wählerliste kommt zum erstenmal
das Gesetz vom 36. Inn , 1966 in AiNvendnng . Nach tz 2 des -
selben ist beknnntlich in Gemeinden mit mehr als
16 666 Einwohner » die Drittelniig der Wählerabteilnngen dadurch
herbeizuführen , daß jeder Wähler , dessen Steuerbetrag den Durch -
schnstt deS nuf den eittzelnen Wähler treffende, , Betrags übersteigt .
stets der ersten resp . zweiten Abteilung zugewiesen wird . Der nach

diesen Vorschriften ennittelle Durchschnitts - Steuersatz eines Steuer¬

pflichtigen inkl . der Aktiengesellschaften beträgt in unsrer Stadt
86 . 89 M. , mithin gehören sämtliche Steuerzahler , welche mebr
als diese » Betrag entrichten , der zweite » bezw . ersten Wähler -

abteilung an . Wie bereits festgestellt ist . ergiebt die neue Wähler -
liste folgendes Bild : Die dritte Abteilung zählt 14 761 , die zweite
Abteilniig 1337 und die erste Abteisiing 83 Wähler . Im Vorjahre
dagegen waren in der 3. Abteilung 18 629 . in der 2. Abteilung 692
und in der 1. Abteilung 34 Wähler eingetragen . Die in der dies -

jährigen Liste eingetragenen 16126 Wähler bringen an Steuern



insgesamt 1 109 256,81 Tl . auf ; davon entfallen auf die 3. Abteilung
395 782,60 M, , auf die 2. Abteilung 393 798,72 M. und auf die
3. Abteilung 319 675,49 M. — Beuierlt fei noch , daß die bisherige
Einteilung der Wahlbezirke auch fernerhin beibehalten wird .

Bisher fehlt es noch an einer Verbindungsstraße zwischen dem
ÄottbuserDamm uud der Friedelstraße , was im öffentlichen Verlehr schwer
empfunden wird . Im Rixdorfer Bebauungsplan ist als Verbindungs -
straße die Straße XIX lPflügerstraße ) vorgesehen , welche zum Teil
eijenbahnfiskalisches Terrain trifft . Der Minister der öffentlichen Ar -
beiten hat jetzt erfreulicherweise genehmigt , daß das erforderliche Straßen -
land zwecks Anlegung der Straße XIX an die Gemeinde Nixdorf
unentgeltlich übereignet wird . Da auch ein andrer beteiligter Grund -
besitzer sich zur Uebernahme der Stratzeubaukosten bereit erklärt hat ,
dürfte der Bau der genannten Straße nunmehr gesichert erscheinen .
Den städtischen Körperschaften wird iu Kürze eine diesbezügliche
Vorlage gemacht werden .

Auf entsetzliche Weise umS Leben gekommen ist in
Köpenick der Kutscher August Gemeinhardt aus Stralau . G. hatte
geschäftlich in Köpenick zu thuu und benutzte diese Gelegenheit , dort
wohnhaften Verwandten einen Besuch abzustatten . Als er dann
weiterfahren wollte , rutschte er beim Besteigen des Fuhrwerks ab
und geriet unter die Räder des schweren Wagens . Hierbei erlitt er
so furchtbare Verletzungen , daß er bereits verstarb , bevor noch ärzt -
liche Hilfe zur Stelle liiar .

Eine erledigte Beschwerde . In Lichtenberg tagte am
22 . Dezember v. Js . eine Versammlung des Socialdcinokratischen
Wahlvereius , in dessen Geschäftsführung der überwachende Gendarm
sehr eigenmächtig eingriff . Bei der etwas erregten Debatte forderte
nämlich der Beamte den Vorsitzenden auf , niehr Ruhe zu schaffen ,
da er sonst die Versammlung auflösen müsse . Der Vorstand des
Vereins glaubte , daß diese Einmischung des Beamten eine un -
motivierte sei und beschwerte sich beim Landrat und schließlich beim
Regierungspräsidenten über das Verhalten des Beamten . Von
beiden Stellen ist die Beschwerde jetzt zurückgewiesen .

Bekanntlich wurde Genosse Litfin , der der Versammlung den
Antrag unterbreitete , Beschwerde gegen den Beamten zu führen ,
wegen Gcndar - menbeleidigung zu 30 M. Geldstrafe verurteilt .

Vor den Augen der Eltern ertrunken . Ein bedauerlicher
Unglücksfall , bei dem leider ein Menschenleben zu beklagen und eme
dabei beteiligte junge Dame mit knapper Not dem Ertrinkungstode
entgangen ist , hat sich am Mittlvochvormittag in der neunte » Stunde
ans der Havel , zivischcn Tegel und Heiligensce ereignet . Die 16jährige
Tochter des an der sogenannten Werftablage wohnenden Schleusen -
Aufsehers Streblow hatte in Gemeinschaft einer Freundin in einem
Kahn in der Nähe der elterliche » Wohnung eine Wasserpartie unter -
uommen . Der Kahn geriet aber durch falsche Steuerung in einen
der dort vorhandenen Strudel , der ihn sofort erfaßte und in die
Tiefe zog . Trotz sofortiger Hilfe herbeigeeilter Schiffer konnte nur
die eine junge Dame gerettet werden , während Fräulein Streblow
ihre » Tod iu den Wellen fand . An derselben Stelle hatten die
Eltern des jungen Mädchens vor einigen Jahren schon einen Sohn
verloren .

GeuMzks - Leitung .
Den beste » Freund erschossen ! Ein tragischer Vorfall führte

gestern den aus Ungarn gebürtigen Trainer Stephan Bencze unter
der Anschuldigung der fahrläjsigcn Tötung vor die zweite Ferien -
Strafkammer am Landgericht II . Der Angeklagte stand früher in
Diensten des Fürsten Hohenlohe »iidj lernte dort den Rcitburschen
Scalupka kennen . Beide wurden die intimsten Freunde . Seit
einiger Zeit steht der Augeklagte im Dienst des Lieutenants Lücke
in Berlin , der in Hoppegarten einen Rcnnstall besitzt . Im Monat
Juni » ahm auch Scalupka in Hoppegarten eine Siellimg an . Da
dieser aber nicht sofort in das von ihm gemietete Quartier einziehen
konnte , so nahm ihn sein Freund Bencze in seine Wohnung auf .
Letzterer besaß ein Tcschin , welches er aber nie benutzte . Gegen
Milte Juni mußte der Angeklagte für seinen Herrn ein Pferd nach
Leipzig bringen . Nach dreitägiger Abwesenheit kam er am
24. Juni nach Hoppegarten zurück . Er fand seinen Freund nicht
mehr vor , dieser hatte bereits sein eignes Quartier bezogen . Im
Stalle fand der Angeklagte sein Teschin . In demselben Moment
trat auch Scalupka in die Thür des Stalles . Bencze legte aus
Scherz die Waffe an und drückte loS . Wie vom Blitz getroffen ,
stürzte der Freund zu Boden . Die Kugel war ihm in den Kopf
gedrungen . Der Verletzte lebte noch , starb aber am nächsten
Tage . Der Angeklagte beteuerte mit Thräncu in den Augen
vor den Richtern , daß das Tcschin stets unbenutzt iu seiner
Wohnung gestanden habe . Er habe nicht einmal Patronen besessen .
Seinem Freunde habe er auch nicht erlaubt , das Teschin zu be -
nutzen , er sei auch gar nicht danach gefragt worden . Daß sich der
Freund in seiner Abivcsenheit Patronen kaufen würde , habe er nicht
ahnen können . Er habe seinem Freunde bei dem plötzlichen Wieder -
sehen nur einen gelinden Schrecken einjagen ivollcn . Der Gerichts -
Hof überzeugte sich an dem vorliegenden Teschin durch Augenjchciu -
» ahme , daß man äußerlich an der Schußwaffe nicht

u erkennen verinochte . ob dieselbe geladen oder nicbl geladen
ei. Trotzdem hielt der Gerichtshof den ' Angeklagten der fahrlässigen

Tötung für schuldig . Es sei a » sich eine grobe Fahrlässigkeit , eine
Schutzlvaffe auf einen Menschen anzulegen , wenn man nicht vollste
Sicherheit habe , daß dieselbe ungeladen sei . Auch dann »och sei es
ein Unfug . Der Augeklagte habe aber iu Betracht ziehen müssen ,
daß in der Zeit seiner Abiveseuheit eine Veränderung mit der Waffe
vorgegangen sei . daß dieselbe geladen ivorden sein konnte . Das
Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis .

f.

Vermischtes .
Zu der Katastrophe auf de » , Kiistcn - Panzerschiffe „ Aegir "

tragen wir folgendes nach : Das zur Rescrvedivision gehörende Schiff
„ Aegir " hielt in der Strander Bucht seine diesjährigen Schießübungen
ab , als plötzlich ans noch unbekannten Ursachen einige Röhren des

Dampfkessels platzten . Drei Heizer und ein Maat wurde »

schrecklich verbrüht , während vier andre in , Maschinenraum an -

wesende Leute leichter verletzt wurden . Die „SchleStvig - Holsteinsche
VolkS - Zeitung " , unser Parteiorgan in Kiel , bemerkt zu dem Vorfall

noch folgendes : Wie man hört , soll daS Unglück bereits kurz nach

Mittag passiert sein . Erst gegen 7 Uhr abends wurden die Unglück -
lichen an der Vinetabrücke gelandet und mittels Krankciuvagens

nach dem Militärlazarett geschafft . Sollte es nicht möglich

gctvcsen sein , die Verletzten — von der Strander Bucht fährt eine

Pinasse z. B. nur etwa eine Stunde — rtivas früher ins Spital zu
befördern ? Die vier schwer Verletzten sollen entsetzlich verbrüht sein ,

so daß an ihrem Aufkommen gcziveifelt wird . Jedenfalls wäre dringend

zu wünschen , daß die Militärbehörde sich darüber ausläßt , wie das

Unglück geschehen konnte , da es sich um Mannschaften der

Reserve — also voraussichtlich Familienväter — handelt .
Der Kessel , ein sogenannter Röhrenkessel , soll erst vor kurzem
in Danzig neu eingesetzt ivorden sein . War die Arbeit so miserabel

ausgeführt , daß das Unglück passieren mußte ? In , Interesse der

Familicn der Verunglückten wäre sehr zu wünschen , daß die Militär -

deHörde auch hierüber sich ausläßt . Wie sehr man bemüht ist , das

Bekanntwerden des Unglücks zu verhindern , mag daraus erhellen ,

daß es der Presse trotz aller Bemühungen nicht möglich ivar . die

Namen der Verunglückten festzustellen . Etlvas mehr Offenheit seitens

der Militärbehörde wäre jedenfalls sehr angebracht . "

Zwei Kinder verbrannt . Ans Brüssel wird berichtet : In
dem benachbarten Espinette verbrannten vor den Augen der kranken

Rluttcr zwei Kinder , ivclche mit Streichhölzern gespielt hatten . Die

auf das Hilsegeschrei der Mutter , ivelche gelähmt zu Bett lag .

herbeigeeilten Hausbewohner kamen zn spät , um die Kinder zu
retten . ' Als dem nach Hause kommenden Gatten der Verlust der

beiden Kinder mitgeteilt wurde , wurde er " wahnsinnig .

Waldbrand . Die „ Köln . Ztg . " meldet ans Osnabrück : Bei

Fürstenau wütet ein großer Waldbrand . Bis jetzt sind 1000 Morgen
vernichtet worden .

Ein lustigeö Stückchen vom Telephon wird aus Liebstadt in

Ostpreußen erzählt : Wer oft am Telephon zu thun hat , der weiß .
daß die Verständigung zuweilen recht schwer ist und der Anrufer
wie der Angerufene alles Mögliche verstehen , nur nicht das , was

wirklich in dem Fernsprecher hineingesprochen worden ist . Ins -
besondere hat der Anfänger seine liebe Not . Licbstadt hat
in diesen Tagen Anschluß an das Bezirksfernsprechnetz er -

halten . Ein benachbarter Gutsbesitzer ruft telcphonisch einen

Kaufmann in Liebstadt an und ersucht diesen , ihm ver -

schiedcne Materialwaren nebst Delikatessen zn senden , die zu einem

Frühstück verivcudet werden sollen . Die Sendung kommt endlich
bei der Gutsherrschaft an . Aber statt der erbetenen Matjesheringe
hatte der Kaufmann iu großen Kisten gut verpackt — ein Dutzend
Nachtgeschirre geschickt . Einen Moment Verblüffung im Kreise der

Umstehenden, die sich dann schließlich in homerisches Gelächter
auflöste . _

Verband deutscher Barbiere . Friseure : c. ( Zweigverein Berlin f
Donnerstag , den 8. d. M. , abends 19 Uhr , bei Bauer , Rosenthalerstr . 57,
Versammlung .

Freie Vereinigung selbständiger Barbiere . Friseure und
Perrückcumacher Berlins und Umgegend . Donnerstag , den 8. August ,
abends 9' / , Uhr . Versammlung im Dresdener Garten , DrcSdeiierstrajje 45.
Kollegen als Gäste und zur Aufnahuie willkommen .

Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .
Heute abend N/z Uhr bei Landau , An der Stadtbahn 5 : Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vereinsmitteilungen und Verschiedenes . 2. Geselliges Bei¬
sammensein . Gäste sehr willkommen .

„ Es werde Licht ! " Verein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
( Donnerstag ) S Uhr abends bei Fischer , Waldstr . 8, Versammlung . Tages¬
ordnung : 1. Uebung . 2. Diskussion über „ Die Darwinsche Theorie " . 3. Ver¬
schiedenes. Damen und Herren als Gäste sehr willkommen .

Eingegangene Druckschriften .
Dk « Zocialdcniokratie im badischen Landtage 1899/1909 . Ein

Handbuch für socialdemokratische Landtagswähler . Im Auftrage der social -
demokratischen Laudtagsfraltioli , bearbeitet von A. Fendrich . Karlsruhe ,
Burger u. Goldschflgg .

Aus dem Inhalt nennen wir : Landtagswahl - Programm der badischen
Socialdemokratie . —. Die badische Verfassimg . — Die Thätiglcit der social -
deinokralischeu Fraktion auf dem Landtage 1899/1900 . — Die Wahlrechts -
frage. — Das Gemcindc - Wahlrecht . — Die Steuerreform . — Das Bereins -
und Versammlungsrecht . — Die Justiz . — Das Uiiternchtsweien . — Die
Finanzen . — Kultus . — Sociale Arbeiterfürsorge . — Die Landwirtschaft . —
Handel und Gewerbe . — Verkehrswesen . — Die Budgctbcwilligung . —
Die Taktik der Socialdemokratie in Baden . — Die gegnerischen Parteien
in Baden . — Die Wahlaussichten der Socialdemokratie .

Ccntralverci « für Arbeitsnachweis in Berlin . Geschäftsbericht
für das Jahr 1900.

Die Marodeure des Klerikalismus . Rede des Landtags - Abzeord -
»eten Dr . B. Adler , gehalten in der 13. Sitzung der 5. Session des nieder -
östreichischen Landtags . Nach dem Stenogramm . Preis 10 Heller . Wiener
VolkSbuchhaiidlung , Jgnaz Brand .

Marklpretse von Verlin am 6 . Angnst l 901

uaw Ermlltlniigen des tgl . Polizeipräsidiums .
Welze », gut D. - Etr .

„ mittel «
geling

Roggen , gut
„ mittel .
„ gering

«Gerste , gut .
millel
gering

«Hafer , gui
„ mUlel

gering
Richlftroh .
He »
Erdse » .
Speisebohne »
Linien

1 « -
14,90
13. 80
36,50
15,70
14,90

7,66
7,60

40 -
45, —
06 —

15, —
13,90
12,80
15,70
15,00
14,20

7, -
5,40

26, —
25, —
30, —

KarIofseln,ileile,D - Slr .
Rilidsleisch , Keule 1 lex/

do. Bauch „
Schweincstcisch
Kalbstcifch
Hammelstelsch
Butter
Eier
Karpfeu
State
Zander
Hechle
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

60 Siil . t
He «

0 » Scholl

9 -
1. 60
1,30
I ßil
1,60
1,60
2,60
4 -
2, -
3, -
2,60
2,40
1,80
2 40
1. 2,)

16 -

6 -
1. 20
1 -
I 20
1,10
1,10
2,
240

1,40
1,20
>, —
0,80
1. 20
0,60
2,50

*) Frei Wagen und ab Bahn .
Produkteiimarkt vom 7. August . Aus die niedrigen Nolierungen , die

heute aus Amerika gemeldet wurden , setzte am Frühmarlte Weizen und
Roggen etwas niedriger ein. Ocstrcich - Ungarn sandte ebeuialls etwas
schwächere Preiie , sehr lest war Paris . Dort erwartete man noch weitere
Steigerung . Im Mitlagsverkehr blieb das Geschäft sehr Hein und das
Warenangebot schwach . Weizen konnte seine gestrigen Preise wieder ein -
holen , Roggen dagegen blieb etwa ' /< M. unter gestern . In Mehl war daö
Geschäft sehr still , die Preise unverändert . Sehr sest war Hafer , Maiö un-
verändert , Rüböl sester .

Städtischer Schlachlviehmarkt . Berlin , 7. August 1901 . Amt -
lirfier Bericht der Dircltion . Zum Verkauf standen : 326 Rinder ,
2458 Kälber , 1424 Schafe , 9669 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilograinm Schlachtgewicht in Mark ( bczichniigöweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen . : a) vollfleischige , ansgemästete , höchste » Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00 , b) junge fleischige , nicht ans -
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; c) mäßig genährte junge » nd gnl
genährte ältere 00 —CO; d) gering genährte sedcn Alters 00 —00 . — Bullen :
a) vollfleischige höchste » Schlachtwcrts 00 - 00 ; b) inäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; c) gering genährte 48 —53 . — Färieu und
Kühe : a) voNsseüchige , ausgemästete Färieu höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ;
b) voll fleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; d) inäßig genährte KüKe und Färsen 44 —48 ;
e) gering genährte Kühe und Färsen 40 —42 . — Kälber : a) feinste Mast¬
kälber ( Bollmilchmafk ) und beste Saugkälber 65 —68 , b) milllere Mast -
» ud gute Saugkälber 59 —64, o) geringe Saugkälber 54 —58 , d) ältere , gering
genährte lFresier ) 42 - 46 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
haunin ' l 63 —66 , b) ältere Masthaminel 58 - 62 , c) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschase ) 54 —56 , d) Holstein « Riederangs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der scineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/ « Jahren 220 —280 Pfund
schwer , 59 —60 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 —00 ; c) lleüchige
57 —68 ; d) gering eniwickeltc 54 —56 ; o) Sauen 54 —55 . Für 100 Pfund
mit 20 Proz . Tara .

_ _

WittcrnugSübcrsicht vom 7. August 1901 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swiiiemde
Hamburg
Berlin
Fravkf . M.
München
Wien

La

L «
SZ
Z «

r. S

s «

750W
757IN3B
757WRW
768 S5S
760 W
757, WNW

I Wetter

1 bedeckt
3 bedeckt
2 bedeckt
2 Regen
7 -bedeckt
ZiRege »

La" e
D

756 SO

7S4 ' WNW

764 NW

Wetter

2 heiter

3 wolkig

2heiter

tos ;
: t »
t5

s

Weiter - Prognose für Donnerstag , de » 8. August 1901 .
Ziemlich kühl , zeitweise aufklarend , vorwiegend noch « übe mit leichtm

Negensällcn und mäßigen westlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a n.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am DieuStag . Donners -
tag » ud Freitag von 7 —9 llhr abcndS statt .

O. N. . Rixdorf . Wir haben keine Möglichkeit , ihre Fragen zu be-
antworten ; sie betreffen «in unsrer Kenntnis und unfrem Interesse zu fem -
liegendes Gebiet .

F. K. u. A. M . Als angeuteflene Gebühre » für Hebammen — eine
rechtsgültige Taxe giebt eS nicht — werden erachtet : für eine elnfache Eni -
bindung 4 —10 M, für eine verzögerte ( Tag und Nacht ) 6 —15 , für eine
Zwillingsentbindung 6 —15 , für eine Tagwache 1,50 —3, für eine Nachtwache
6 —4 M, stir eine Tag - und Nachtwache 4 —6 , für einen Bestich am Tage
0,50 M. , für einen solchen in der Nacht 1 —2 , für Ralsertcilung in der
Wohnung der Hebamme 0,50 —2 M.

ll . 9 n. 1. Ja . 2. Pfändung und dadurch Unkosten . 3. Ja . Wenn
Sie aus der Kirche austrete » wollen , so haben Sie zunächst an
das Gericht Ihres Wohnorts ein etwa dahingehendes Schreiben zu richten :
Ich beabsichtige aus der Kirche auszutreten und beantrage zur Entgegen -

» ahme meiner Austrittserklärullg Termin anzuberaumen . Dieser Antrag
wird durch das Gericht der Kirchengcmeinde , der Sie angehöre », lediglich
zur Benachrichtigung bekannt gemacht . Hiervon wird Ihnen unter !
Bezeichnung deS Tages , an welchem Ihr Antrag eingegangen ist,!
Kenntnis gegeben . Es kann auch Ihnen uutgctcilt werden , daß Tenniir

zur Entgegennahme Ihrer Erklärung anberaumt ist. In der Regel findeti
jedoch die Anberaumung eines Termins zur Ausnahnre der Austrittserklämnz
nicht statt . Es steht vielmehr Ihnen alS Antragsteller frei , sich an einem

Geschäftstage , der zwischen vier und sechs Wochen nach Eingang Ihres Au-

trags liegt , zur Abgabe der Anstrittserllärung ' zn gerichtlichem Protokoll an
der Gcrichtsstcllc zu melde ». Erst durch diese vor Gericht abgegebene Ei -

klärung erfolgt Ihr Austritt . Zu den Kirchensteuern sind Sie , so weit die
Steuern aus Ihrer persönlichen Zugehörigkeit der Kirchengememde beruhen ,
noch bis ausgangs des Jahres , das aus Ihre Austrittserklärmig folgt , also
bis zum 31. Dezember 1902, verpflichtet . Zu den Kosten eines außerordeut -
lichen BaneS müssci » Sie noch bis 1903 beisteuern .

P . I . . Luckenwalde . I. Die Höhe der Lohnklasse für die Klebe -
markenbeiträge richtet sich in der Regel nicht nach der Höhe des wirklichen
JahresarbcitSverdicnstes , sondern wird wie folgt berechnet : Als Jahresarbeits -
verdienst gilt , soweit nicht für einzelne Bcrusszwcige von der höheren Ver -
waltungsbehörde ein andrer Jnhresarbcitsverdieust festgesetzt wird , der
300sache Betrag des ortsüblichen Tagclohns im Sinne des H8 des Kranken -
versicherungs - Gesetzes . Diese Berechnung gilt auch für die

Mitglieder freier Hilsskassen . Eine andre Berechnung
greift in folgenden Fällen Platz : Es gilt als Jahresarbeitsverdienst :
i . für Mitglieder einer Orts - , Betriebs - , Fabrik - , Bau - oder Jnnungs -
krnnlenkasse der 300 fache Betrag des für ihre Krankenlasienbelträge maß -
gebenden durchschnittlichen Taaelohns oder wirklichen Arbeitsverdienstes ( die
Höhe dieses durdischnittlidicn Tagclohns , sowie , ob der wirkliche oder ob
der ortsübliche Tagelohn zu Grunde gelegt ist, «giebt sich aus dem
Kraiikenlassenstatut ) , 2. für Knappschaftskassen - Mitglieder der 300 fache
Betrag des vou dem Äasieuvorstand sestzusetzeudeu durchschnittlichen
täglichen Arbeitsverdienstes , wenn dieser den ortsüblichen Tagelohn über -
steigt , 3. für Seeleute der Durchschintlsbetrag des für die Berechnung der
Unsallrenteu vom Reichskanzler oder der höheren Verwaltungsbehörde sest-
gesetzten Jahrcs - Arbcitsverdicnstes , 4. für die in der Land - und Forstwirt -
schaft bcichästigtcu Personen , falls sie nicht zu dm uiiier Nr. 1 aufgeführten
Kategorien gehören : der für sie von der höheren Berwaltungs -
behörde festgesetzte durchschnittliche Jahres - Arbeitsvcrdienst . 5. Für
Lehrer und Erzieher , falls nicht ein Jghres - Arbeitsverdienst von

mehr als 1150 M. nachgewiesen wird , . 85Y bis 1150 M. Ist
im voraus für Wochen , Monate , Bierteljahre
oder Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart
und ist diese Höher als der ' nach diesen Regeln
maßgebende Durch schuittsbetrag , so ist diese Ver -

gü ' tung , also der Wirklidie Arbeitsverdienst , zu Grunde

zu legen . Das ist für viele gewerblichen Arbeiter , Werlmeister und

Handlungsgehilfen von Erheblichkeit . Statt der hiernach zu verwendenden
Marlen können Marken einer höheren Lohnklasse verivendet werden , wenn

Arbeitgeber und Arbeiter hierüber einverstanden sind. Auch wenn kein Ein -

Verständnis herbeigeführt wird , kann der Versicherte beanspruchen , daß für
ihn in einer höheren Lohnklasse gellebt wird , muß dann jedoch den Mehr -
betrag selbst zahlen . - II . Es ist zu kleben : für Lohnklasse I bei ,
einem nach den vorstehenden Regeln ermittelten JahreSarbeitöverdienst
bis 350 M. eine 14 Pf . - Marke , jür Lohnklasie II bei einem Jahres -
arbeitsverdicnst von mehr als 350 —550 M. etile 20 Pf . - Marke , sür

Lohnklasse III bei einem Jahrcsarbeitsvcrdieiist poti mehr als 550 bis
850 M. eine 24 Pf . - Marke , für Lohnklaffc IV bei einem Jahres -
arbcitsverdicnst von mehr als 850 —1150 M. eine 30 Pf . - Marke , für

Lohnklasie V bei einem Jahrcsarbcitsverdimst von mehr als 1150 M. eine
36 Pf . - Marke .

30 . Dr . Knoop : Sic erhalten die Broschüre sür 50 Pf . in der Buch -
handluuq . — Treuer Aboniieut . Uns nicht , bekannt . — Lhuaerftr . 3 .
1 Soviel uns bekannt zur Zeit von 1200 M. an. 2. Bis Ablaus des Jahres ,
das au Ihren Austritt folgt , später nicht . — M. lOO . 1. Nein . 2. Gar -

,ncht . — Kranker Genosse . 1. Ja , weil das Geschäft aiif
des Mannes Namen geht . 2. Nein . 3. Falls die Frau den

Mictsvertrag nicht mitunterschreibt , haftet sie nicht . 4. Nein .
— Schleifer . Ja : bei einem Einkommen von 660 —900 M. Die Außer -
hebungsetznng dieser Steucrstnfe ist wiederholt von den socialdemokratischen
Stadtverordneten und auch vom Magistrat beantragt , von der Bersamuilung
der Väter der Stadt abgelehnt . Nach Ablauf der Ferien gelangt erneut
ein auf Anßerkrastsetzeu dieser Steuerstufe abzielender Antrag zur Be-

ratung . - G. H. 10 . 1. Ja , es sei denn , daß die Bestrafung wegen
Diebstahls , Hehlerei oder dergleichen erfolgt ist. Dann kann die Konzeision
versagt werden . 2. Nein : zweckmäßig ist es aber , die Vaterschaft und Ver -

pflichtung zur Alemmtenzahlung zu notariellem oder gerichtlichem Protokoll
oder wenigstens schriftlich anerkennen zn lasse ». — A. B. Sticht immer .
- Zlusläuder , Rostvckerstraste . 1. Nein . 2. Ja , falls es sür Ihren

persönlichen Gebrauch bestimmt ist.

Gewerk schaftskartell
für Kerlin und Umgegend .

Freitag , den 9 . Angnst , abends 8V2 Uhr , im Lokale deS

Herr » Pa « , Dragoncrstraste 15 :

Versittimlittig der Wegierten .
Die Delegierten werden um pünltlichcs und vollzähliges Erscheine »

gebeten . Itvr AusmcIiuss .

Achtmlg! Sattler . Achtung!
Heute Donucrstag . den 8. August , abends 8V - llhr :

KrsamlW zn ErgiillznilgSivllhl iicö Ccstlleil -Ansslhlljses
im Gewerkschäftshausc ( Saal VII , Seilensiügel ) .

Pflicht eines jeden Kollege « ist es, in dieser Versammlung pünktlich zu
erscheinen . [ 157/11 ] Der Gesellen - Ausschusj .

Vevlnnnnlunoc

der DkMertmgkr MIrMutldtr
am Sonntag , den 11 . August , vormittags Itt ' /e Nhr ,

im Königstadt - Kasino , Holzmarkt - Strahe Nr . 72 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Abreclinung der Lohnkommission .

3. Vereinsangelegeiiheiten und Verschiedenes . Ausgabe der BilletS zum
Stiftungsfest und Neuwahl des Vergnügungskomitees . 84/13

Der wichtigen Tagesordnung halber erwartet zahlreiches und pünktliches
Erscheinen der Kollegen Ilvi ' Vorstand .

Große öffentliche Versammtimg
der Händler u . Händlerinnen

Berlins und Umgegend
am Freitag , den 9 . August , abendS 10 Uhr , im Englischen

Garten , Alexander - Straste Nr . Ä7 « - .

Tagesordnung : 1. Der heutige Strastenhaudcl nnd seine
Lage . Referent : Stadtverordneter Verdlnand Ewald . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Im Interesse unsrer Sache ist es Pflicht eines jeden Kollegen , sür diese
Versammlung zu agitier . ' » und Mann für Mann zu erscheinen .

SW Zur Deckung der Unkosten findet TeNersammlimg statt . " Mg
Die AgitatioiiSkonimisjiou der Händler und Händlerinncu Berlins
88/2 und Umgegend . I . A. : Z . Arnim , Duuckerstr . 14.

Bauanschläger
Berlins nnd Eniscj - ' cnd .

Heute Donnerstag , den 8 . August , abends 7 ' /z Uhr ,
im Gewcrkschaf . shanse ( Saal IV] , Engcl - Ufer 15 :

Gr . öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Fünfer - Kommission über die Verhandlung vor dem
Einigungsamt und Stellungnahme hierzu . 2. Verschiedenes . 34/4

Die neu : » Tarife gelangen zur Ausgabe . Der Einbernfer .
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ThvAkev .
Donnerstag , den S. August

Wegen der Landestrauer
sind die Theater geschlossen .

Geöffnet :

Passage - Panopticnm .
Ilrania . Daiibenstr . 48/tg .

�Aus dem Tagebuch der Erde . "
Jnvalidenstraffe S7/tiL .

Täglich abends von b —10 Uhr !
Sternwarte .

ipolto-Theater|
Wegen Landestrauer

geschlossen .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Aus dem Tagebuch der Erde .

InTalidcnstr . 67/62 .

Tagl, Sternwarte .

Nicht geschlossen .

Castans Panopticnm.
Frledrlchstr . 169.

Sien ! Xen ! Xeu !

Der künstliche Mensch !|
Die sensationellste Erfindung I

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : ISUhrmittags ,

3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

MWWW
• • Garferv

Die Konzerte fallen wegen
der Landestrauer bis auf
weiteres aus .

Entree I Mark .
Von abends 6 Uhr ab 50 Pf. ,

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

rttldl alleQualit . selten billig !
UlllljJU | ll Gelegendeitskaiif :

Mocquelt - Plüsche5,35M .
per Meter ( 130 Centimeler breit ) .

Muster bei näher . Zlugabe franco .

M Lefevre,

Zimmerer !Achtung ! Achtung !

Soumdenil. 24. August , In der Brauerei Friedridishain , am Königsthor :

Gr . l § ominernachts > Ball
zur Feier des

8. Stistllilgsstßes des Vereins her ziminerer Berlins vni> llmgegenh.
Die Musik wird ausgeführt von Civil - Bcrufsmusikern der Freien Vereinigung unier

Leitung des Musikdirektors Herrn 0. Baabe . — Austreten des beliebten Ilerllnei - tlk - Trlo
mit seinen bumoristischen Gcsangs - Terzctts der Neuzeit . — Crosse vederrasedung kür Kinder .
Große Bilderverlosung . — Um 1 Uhr : Kaffeepause .

Eestrelle , gehalten vom Reichstags - Abgeordueten E. Rosenow .
Ansang abends 8 Uhr . — Billcts mit Programm : Damen 36 Pf. , Herren 50 Pf. inet . Tanz .

Bistets sind in sämtlichen Zahlstellen des Vereins sowie bei dem Komitee zu haben :
A. Höhle , Jnsterburgerstr . 4 ; E. K l i k o w , Putbuserstr . 46 ; F. F e ch n e r , Prinz Eugen -
straste 18 : H. Vollbrecht , Rammlers » . 9 ; W. B e n s ch , Dunckerstr . 86 ; I . DunkuS ,
Panks ». 9 b. — Freunde und Gönner sind willkommen . 297/16

vss Komitee . I . A. : 91. Höhle .

Der

Friedrichstr . 174, Ecke der Jägerstrasse ,
wird

am Soimabend , den 10. Aupst, naclimittap 5 ir präcise

eröffnet !
[ 2103L «

121 33BE 335� © �

i2S

�önheiiderp�
,5t eine

Max Guckel,Ä8 " xor2 ,
Zuhn - Atelier . Bes » enom . und
wohlbekannt . Küustl . Zähne , tadellose
Ausfübr . v. 3M an, Plomb . v. 2 M. an .
Keine Ertraberech ». Schmerzt . Zahn -
ziehen . Ratenz . gestattet , Woche 1 . M.

In einer Stadt von 9000 Ein -
wohnern ist eine 21078 *

< Kastwirtscliaf t

für 20 000 M. bei 4000 M .
Ziuzahlung verkäuflich . Das Lokal
soll einziges Parteilokal werden .
900 organisierte Arbeiter vorbände ».
Offerten an A. Paris , Velten
( Marl ) , Cutsenf ». 17, erbeten .

Znriickqekelirt

Zaimarzt Froiimann
Roseuthalerstr . 20 . [*

Am Dienstag , den K. August ,
abendö 6 Uhr , starb nach schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager !
und Onkel , der Gastwirt
Bernhard Wiesegarth
im 51, Lebensjahre .

Dies zeigen hiermit im Auf -
trage der trauernden Hinter -
bliebenen tiefbetrübt an

Ww. Johanna Wiesegarth
28206 ] nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. August , »ach -
mittags 3 Uhr vom Trauerhause ,
Krauts ». 38, aus nach dem ka-
tholischen Kirchhof der St . Pius -
Gemeinde in Wilhelmsberg statt .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , dag unfre Tochter ,
Schwester und Braut

Helene Wolf
im Alter von 19 Jahren am 6. August
in Kottbus nach schwerem Leiden ver -
schieden ist. 2817b

Um stille Teilnahme bitten
Varl Wolf nebst Frau , Sohn

und Bräutigam .
Die Beerdigung findet Freitag -

nachmittag 4 Uhr in Kottbus statt .
Todes - An - elee .

Hierdurch allen Freunden und Be -
kannten die traurige Nachricht , daß
unsre einzige und inniggeliebie
Tochter

Hl « a Sohn »
im Alter von 16V, Jahren plötzlich
gestorben ist. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 8. d. M. . nach -
mittags 4 Uhr vom Trauerhanse ,
Wollinerstr . 28a , aus statt . Um stille
Teilnahme bitten
2816b ] vle tiefbetrilhten Eltern .

f

Todrs " Anzoinr .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Frau nach
langem , schwerem Leiden am Montag
verstorben ist. s72/ll

Die Beerdigung findet am Freitag -
nachmittag 9 Uhr aus dem Thomas -
Kirchhof von der Halle aus statt .

Robert Winkler nebst Kindern .

Danksagung .
Für die rege Beteiligung , die viele »

Kranzspenden und den schönen Gesaug
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes sage im allen Freunden und
Verwandten , insbesondere den Kollegen
von der Werkstatt H. Cocklsch , sowie
dem Lotterieverein . Pfennigbrüder "
und dem Skatklub „Grandschneider "
meinen herzlichsten Dank . 2829b

Wwe . Franziska Meyer .

Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme anläßlich des Todes unsres
uns unvergeßlichen ! Sohnes Karl
sagen allen Freunden und Bekannten
den herzlichsten Dank . 21112

Familie Tnschütt . Seydelstr . 13.

kür Zg Mark
fertige feine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. ff. Somnier - Paletots nach Maß ,
für 10- 12 Mk. feine Hosen nach Maß .

Riesenstosflager
Kranaenetr . I4l I . kein Laden .

Künskkilhe �Äkznv
� ohne Wurzel -

Entfernung !
ks ?/ - . £ 1 Garantiert

fchinerzloS !

lY ' Vftfcyn ' v Zahn - n. Wurzel -
vTT vi Operat . , Plomben etc .

Langjährige Garantie .
Teilzahlung Woche 1 Mark .

SranoStefciiSjfoiiheryi

terdurch zur besonderen Nachricht ,
daß unser Kollege , der Drechsler

Fritz Müller
am Dienstag , den 6. d. M. an der
Lungenschwindsucht verstorben ist.

( Shrc seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am Freitag -

nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des Georgenkirchhoses in Neu -
Weißensee aus statt . 2820b

Die Kollege «
der C. MQIIerschen Gummlwaren -

Fabrik A. - G. in Neu - Welssensee .

* * inker - ßFiketls * *
sind zu haben bei ' A

Friedr . Daniel & Co. ,
Berlin W. 8, Leipzigerstr . 29. *

Alle Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 0,90 u. 1 M.
Schwaben , Russen , Flöhe ,c .
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 30 Pf . . 60 Pf. , 1 M.

IVO Mark Belahmg
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Zahlreiche Anerkenn -
ungcn . Nur allein echt bei 18492 *

Hugo Barth , Droguerie ,
Brunueuftr . 18 , Ecke Bctcranenstr

Zatin-Klioil 6ciSmV'
Olga Jacobson , SÄ

AMung ! Buchbinder ! AAnng !
Anläßlich der Landestrauer geben wir bekannt , daß die für Sonntag ,

den 11. August , angesetzte Matinee der Buchbinder - Gesangvcreine Berlin ,
Leipzig und Dresden nicht stattfinden kann .

Näheres wird in einer späteren Annonce bekannt gegeben .
Die Uebungestunde findet Freitag , den 9 . August , im Fürstenhof .

Köpnickerstr . 137/138 , statt . 69/19
Der Vorstand des Buchbinder - Männcrchors .

Beruls-Bekleldung und Wäsche- Fabrik
isosL . ]

1 > . Wurzel &

Jetzt : Röpnickerstrasse 160,

C « .
Ecke

MantenlTclstrasae ,

Etablissement Süd - Ost , Waldemarstrasse 75.
Saal für Festlichkeiten und Versauiuilungen . Mehrere Sonnabcndt

sind noch im August , September und Oktober an Vereine zu vergeben .
IKLOL* H. Brüder , Gastwitt .

| ltt die Arveiterschafk Deutsikkands !
Am 13 . Juni d . I . hat die Berliner Gewerkschafts - Kommifsion den Boykott über die Nordhättser Kautabak -

fabrikate verhängt . Den Knebelrevers ( Bersagnng des Rechts auf Koalitionsfreiheit ) verlangen folgende Nordhäuser

Kantabakfirmen : € . A . Knellf , lleddersen , Sff . A . Ilanewacker , Berlin & Bona , II . & B . Wittig ,
Botlihard & Comp . , F . C . I < erclie , Salfeld & Stein .

Wir ersuchen , den Tabak obiger Mrmen so lange zu meiden » bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

WZ « MoniaBiiission « Bei * TafosägssaFSscMer .

[ 189/8

JgfW Jedes

By Wort :
BT fror / fett . Ii
y IB Buchstabm

Pfennig .
_ Nur das ersit

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

/Cleine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,

in der flu upiexped itioii Beuthstr . 3
Uhr an genommen ,

Verkäufe .

Kinderwagen , Sportwage » ,
Rieienauöwahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenslraße 160, Frankfurtetslraße 119,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
slraße 107, Reinickeiidorfetstraße 2d, o,
Eharlottenburg , Wilmetsdorserstraße
Nr . 99. Teilzahlung gestattet . 722K '

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straße 9, parterre . �39»

Elegante vorjährige Hettenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
yanSGermania,11nter den Linden 21 II .

Abzahlungö > Schwindel , ohne
solchen verlaufe ebenfalls auf Teil -
Zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoiruhr fünfzehn Mark . Ge-
wichlSzug - Schlagrcgulalor , fünf -
viertel Meter lang , dreißig bis fünf -
undvicrzig Marl . Uhrmacher , Ehar -
lottenstraße fünfzehn . Gegründet 1848

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpalelots aus feinsten
Stoffen 25 —40 Marl . Verlauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linde » 21 II .

Nähmaschinen und Feuer - Ver -
sicherling vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsftraße 43, Hof Keller . 897b

Fahrräder , verfallene , erstklassige
Markenräder wegen Saifonschluh
spottbillig . Günstigste Räderbezugs -
quelle Berlins . Fabrräder - Leihhaus
Neue Schönhausersttaße 11. [ 116/12

Gardinenhauö Große Frankfuner -
straße 9, parterre . t3o *

Gaskocher ! Sparsysteme ! Ein -
lochgaskocher 1,00, Zweilochkocher 9,00 ,
Dreilochgaskocher 9,00 . Geschloffene
Gaskocher UsOO! Gas - Bügelapparate ,
Gas - Plätttisen billig ! Gas - Bratüfeu
9,00 ! Wohlauer , Wallnertbeater -
straße zweiunddreißig 2998b «

Nufst anmmöbel , ganze Wittschaft ,
spottbilltg , auch emzeln , Garten -
straße 148, I links . -s-139'

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bcffere Gesichts -
färbe , überrasd >cnd , 14 Flaschen
3 Mark , >/, « Tonne 3,90 exklusive ,
Nicht Flajchenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porterkellerei Ringler
B- rna »ersttaße ?' . 9 �_ 116/6 «

Möbel
straße 62.

aus Teilzahlung Prinzen -
Teichmann . _ 27526 *

Steppderkeu billigst Fabrik Große
Franksurlerstraße 9, parterre , -j -39�

Nähniaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbcrgerstraße 82.

Damenrad , tadellos und billig .
Schulze , Naunnnstraße 37. 28196

Erkdesttllation im Eentrum sofort
zu verkaufen . Adressen unter X 1
an die Ervedition des . . Vorwärts� .

MöbelkanfhanS verkauft fpott -
billig einzelne Möbel , sowie ganze
Einrichtungen , Muldiel ' chränke 28, echt
sournierte Säulenspinde 90 , Tru -
meaux , geschliffen , mit Stufe 40,
Plüschtaschensofa , echtes Gestell 69.
Eigene Werkstätten . Hirschowitz ,
Mariannensttahe 7a. 777k '

Yenniscbte inzeigen .

Fr >ni zöfi sch lbillig ) Breitestraße 9.

Giiglisch (billig ) Breitestraße 9. «

Verpflichteter Patentanwalt Dam -
man » , Oranienstraße 97, Moritzplatz .

Augustabad , Köpnickersttaße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
fassen . 736ft *

Vereinszimmer , Zahlstelle passend ,
Vernsprecher III 1785. I . B. Wilhelm
fiaßuiann , Badstraße 14.

Metallbruch aller Art
Broderick , Oppelnersttaße 16.

kauft
1811b

VereinSzinimer z» vergeben , auch
passend für Zahlstelle . Rudolf J >» ran ,
Nauilynstraße 86.

_ [ 24936 *
Ilnfallsachen .

Reklamationen .
straße 69. _

Klagen ,
Putzger .

Eingaben ,
Steglitzer -

2570b *
Elektrotechnik Abendkursus be-

ginnt . Jackson , Alte Jakobstraße 24.

Rechtshilfe , Eingabengesuche , Rat -
erteilung Andreasstraße dretundsechzig .

Bncherankauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstraße 101. *

Rechtsburcau , Teltowerstrabe
fünfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilung� _ 793K «

Fahrrad , 50,00 ,
ZionSkirchstraße 28.

kauft Ratzlaff
757K *

Wer Stoff hat ? Fettige Hertel »
anzüge mit Futterfachen 19 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
surterstraße 99 III . ( Bitte Namen
beachten ! ) _

2793t

Die Beleidigung , die wir gegen
Frau Stabe ausgesprochen haben ,
nehmen wir hiermit zurück . AO . Be nicke.

Ich erkläre hiermit Frau Kolbe ,
Sedanstraße 16 in Schvneberg , für
eine anständige Frau . Frau

�rbeitsmarkt .

lStslIsrigesueh « .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliesert . Adresse : Mulackslraße 27,
A. Gläser . *

Stell Siran gehot « » .

Tüchtigen Farbigmncher verlangt
H. Virnich , Köpuickcrsttaße 73. [ 2814b '

Schrauben fabrit sucht sür lbre
Automaten lliurichter . Gefällige
Offerten unter L 1 an Ezpedition
dieses Blattes .

_
781K

Kunstschlosser aui bessere Treib -
arbeiten verlangt Otto Nachtigall ,
Hollmannstraße 32. 2824b

Schriftmaler verlangt Niersch , Alle
Jakobstraße 25. 2821V

Korbmacher auf grün verlangt
A. Bader , FttednchSsclde , Berliner -
straße 82. _ 2823b

Korbmachergesellen
kiepen verlangt
straße 3.

auf Rohr -
Holze , Oranien -

2822b

Tüchtige Kesselschmiede zum Zer -
schlagen von Gefäßen werden im
Accordlohn gesucht Ncanderstraße 12
beim Portier . _ 2827b

Stepperin verlangt Fiedler , Lau -
sitzerstraße 3. _ fä *

Mamsells , bessere Jacketts ,
außerm Hause verlangt Fritz , Hussiten -
straße 34.

_
■ 27916 *

Stepperin auf Knabensachen
( Roller ) . Lorenz , Dieffenbachstr . 36 IV .

Vüsfettinnmsa » sucht Slelluni
fort . Hennig , Oppeluerstr . 40. [2!

so-
! 10b

Im ittebeitoniarkt durch
besonderen Drntt hervorgehobene
Zluzeigen kosie » 40 Pf . pro Zelle

Arhelt�iiachwet »
der Cäolü - u . Mi Iber urheiter ,

Engel - Ufer 15 .
Für sofort 1 tüchtiger Goldardeitcr ,

der fassen und Neuarbeit fertigt , als
Wcrksührer verlaugt . Ferner 1 guter
Rcparatcur , der auch etwas fassen
kann , sowie 2 Goldarbeiter auf
montierte Arbeit , beide in jüngeren
Jahren , die Tüchtiges leisten können ;
alles sür Berlin . 117,12

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veratttwottlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlür .
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